




Abhandlung

einigen Hinderniſſen

allgemeinen Geſundheit,
iglche ſünckdunn Bud

Junter. rſlper
der Botanic ordentlichen Lehrers auf der Hohen Schule J

zu Leipzig,

offentlich vertheidiget,

und um des allgemeinen Nuzens willen
ins teutſche uberſezet worden.

Leipziüsg,
gedruckt bey Johann Chriſtian Langenheim.
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l2egenwartige Abhandlüng welche- um die

relbe allgeminer nuzlich! zu. machen auf
Verlangen in das teutfchelberſezet  wor
den, ſcheiner nicht ſo  wohl vondem Vet

faſſer derſelben vor die Aeyzte geſchrieben zu ſeyn, als wel
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ttheils fur die, welche his Mitglieder einer Republie auch

rihres Orts alle gebuhrende Sorgfalt anzuwenden ha
Pyrn, damit nicht dit!heilſumen Anſtalten;  welchervon

7 etrs h wd d hreipenetj Obrigkeit na ffi er en;. unch in genes
verſchülden, in den Wind geſchlagen; und durch olche
Machlaßigkeit ein allgeineiner Schade verurſachetwerden
moge. Es fechlet in einer Republir niemals an guten Ein
rihtunen, imd, weo aufmerkſgme. Odrigkeiten ſind, fin
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en ſuh mehr als dir viet ·toblieje Anordnungen; rvelrche
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nn den Taa leaen: Frenna achet es eben die Menge ſol
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C DeD— J Vorbericht.rrotni chefahe dngen yggr einmat die Huner  auf dit

wuſfe ſpazieren oder an wthdelbrer Mann ſeinen Krahni
 νν ‘2 2

Ê trrrrra erae q lltn auntelhak lediglich auf folche Sachen ſehen wolte, wurde des
VBerordnens kein Ende ſtyn durfen, und dennoch ein ſehr

derſelben mangelt, wa  ſind, dennoch auch die  allerbeſten
Wer erdnungen vorackrri.· Welin  die Burger nicht ſelbſt
vor ihre  Wohnart  zugleich iiit wachen wollen, io wird
die Obtigkeit nieinals deng ndzweck voll

wundern hat  wenn offters vue ligſt ſcheinenden
kommen erreichen. Dahero gnan micht zu ver

KStaptnund Lander, welcheig ncrlichen Un
mnlhen genchert gparen· otirc i cinwetner
Nathlaßigkeit zu Gprunde aerighlet, aind .abſouderlich
durch Krantheiten, geſchwacherwerden, beren Anfalle
man. durch vorſichtia angewenvete wiittel aar leicht hatte
abwenden konnen.  Dienß i  obnnre ajg vie wanre Ap3

ſieht des Berfafſers gewheſen welche ihn bewogen vietl
as/lieber etwas allgeinein nunuches auszufuhren, und da

durthwielen einen groſſern Dienſt zu erweiſen,/ als wenn
er ſich ineitle und  ſijbtile Streitigreiten hutte einlaſſen,
undttoa, unterſtichen wollen  ob as hanereas einer
undszunge/oder. Kalberzige ahnucher ſehe ob das
Sliu au vier  oder funf Weinnten. einen Umlautr. durch
das Herz vollenden ab hen: drnen flanzen das Mann
gen, odar das Weibgen guf die Frehthe aene, u. d. g. durch

wrlche Erdrterungen ſwunl die aelehrte Welt ſchiecht er
vauet. als auch denj gellieinuu. weſen wohl wenig Vor
theil geſchaffet werden kan Wir uberlaſſen.rs dei G.v

L. hitvon ſelbu zu ucfheilen, ijud wunſchen, daß er mit
uns xinerley Meinungehaben möge.

J.
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1.
enn eine Anzahl Menſchen in einer gemeinſchafft. An dersi.

lichen Geſeliſchafft leben, ſich einerley Geſezen detnnt aud
und Rechten unterwerfen, einerley Freyheiten, derer Burger,

Schuz; und Vortheile genieſſen, und unter lieget die
Gluckſeeligkeiteinerleh Obrigkeit ſtehenn ſo heiſſet. man dieſes eine BureinerRepublic.

gerſchart.. Die vrdſte Wiurkſeeligkeiederſelben beſtehet da
rinnt,ivenirifer beiſe  Regenten, und  gehorſame. Untertha
nen hat. Wenn. Krieg, Uneinigkeit, Aufruhr, nnerliche
Einporungen, Wolluſt, härte Krankheiten, und andere,
fowohl  allgemeine; als beſondere Unglucks-Falle, dieſelbe
vngreifen und zerrutten, owir. leicht aflegt die Ruhe und
GSicherheit  des ganzen Bandes ahey Gefahr zu: laufen Denn,
Was iſt gewhhulicher,:nls daß dengleichen Wiederwartigkei
ten ſich ins gemein naen und nach ganz unvermerkt einſchlei
rhen, eben dadurch aber auch um deſto anehr Krafte gewin

nen/ ſichn mit Machtauszubreiten, folglich die groſten. Hin
derniſſe in ben Weg legen, dem einmal xingeriſſenen Uebel ·ge
nuigſam zü wiederſtehen. Man ghat nicht erſt nothig, dieſes
vurch Beyſpiele aus denen alteſten Zeiten zu beweiſen: es feh
let: üch in denen ineuern Zeiten keinesweges an Begebenhei
ten aunurch die Wahrheit dieſes. Sazes, mit unwiederleg
lichen dbſchon traüriien Zengniſſen bekrafftiget werden Lonn
te. Wie gluckfeelig iſt demnach eine Republic, welche durch

Az erwunſch



6  vVon rinigen Hinderniſſen
Sewunſchten Genuß des Friedeſid durch Etnigkeit ihrtt n

ger, durch beſtandige Geſundheit duren gerechte Handhq
biung derer Geſeze, durch ungeſtohrten Wachsthum der Han—

delſchaft, einen beſtandigen, und immerwahrenden Zuwachs

ihrer bluhenden Wohlfart ervonit  2welchemit al Dieſe preißwurdigkn Nw rraftigſten Mintel ver allde
v

lemFleiße muß meinen Gluckſeeligkeit, ſolten doch wohl mit der groſten

den,
erhalten wer- Dankbarkeit auf das ſorgfaltigſte ergriffen, und mit gehuri—

ger Achtſamkeit erhalten werden; und wer ſolte? wohl mehr
dazu, als die Burger ſelbſt, vornehmlich aber die Obrigkeſt

durch Wach fen verbundem ſeyn?! Wäs: wurde eshelfen unsen jeden i
utn dem Beſtze. ſeiner Guter und jRechte. zu .ſchuzen  die hoſen

mit denen harteſten Strafen zun belegen, diearommen mit Loh
Hund Belohnungen zun uberhaufen. die. Reichthumer mit

Reichthumern zu vermehren? wurde das ialles nicht. verge
blich ſeyn, wenn man nicht zugleich, und zwar vornehinlich

dahin trachten wolte7 den ·ſicherncund. vergnugten Beſiz
dieſer Wohlthaten auf alle mohliche Weiſe zur beforderu?
Denn das. Hauptwerk einer Obrigkrit beſtehet nicht bloß dq
einue; daß ſie den Nahmen. der Obriskeut ſhre, ſich
cin tlebernehnuung wichtigere Geſchurte. einlaſſe.n in dey
nen Verſammlungeu erin groſſes Geſchrey mache, auf
dem Richterſtuhle herum raſe, und mit Fragen und

Urtheilsſpruchen: um ſich herum werfe;) es iſt vielmehr
nothig, daß auch vor.die vffentliche Geſundheit des purger
lichen Staats, die gehorige Sougfalt, angewendet werde, dit
denen Hauptern deſſelben oblieget. Was. konnte doch wohl
betrubters ſeyn, als bey  denen gluckſeeligſten Umſtanden,
darinnen man ſich befindet, gleichwohl durch beſtandige und
hochſtgegrundete Furcht ſolcher Unfalle gequalet zu merden
welche der Geſundheit des Leibes die grhſte, Gefahr: drohen?
Was heißt dieſes anders, als deines einheimiiſchen Feindes

ODia De— at liſtigen
1) æLvrAakecuvs in Commentar. an ſeni tractanda fit reſpublica.



der allgeniein?n chefundhelt, 7—
liſtigen Nachſtellungen uncufholichrausgeſezet; ſeyn, da man.
sonſvinem. auswartigen nichts  zu hefurchten hat  und alſo

dnnnnene egeg n
nach benen kraftigſten und ſicherſten Mitteln, womit man
verſelben wiederſtehen ſolte, vergebens ſoufzen iuſte. Um
ſodiel. lobenswurdiger. iſt demnach gue Sorofolz welche ſchon
in wenen alteſten. Zeiten; Die. Obtigkeiten hor; bie. augemeine
Geſundheit getragen haben, rindem: ſuralle: Behutſajnkeit an
gewendet, damit nicht durch fremde Urſachen, vielweniger
aber durch eigenes Verſchulden, der: Geſundheit ihrer Bur—
ger, Zund aller ubrigen: Einwohner ihres Staats, einiger
Vachtheil zuwachſen mochte.  Es iſt wohl ohnſtreitig, daß
durch eine ſo lobliche Sorgfalt, nicht nur. denen Einwohnern
einer Stadt. ſelbſt, ein ungemeiner VBortheil zufalle, ſoudern
auch die Fremdlinge., und alle ausmartiar, ſo mit:! ihnen in
Birbindung: ſtehen nothwendig vjzelen Antheil. daran nehmen
muſſen. Da rnun aber der Umgang und Handthierung mit
auswartigen, ganzen Landern und Stadten nicht geringen
Nuzen bringet, ſo wird hoffentlich ein jeglicher gar leicht ein
ſehen, wie nothig es iſt, daß dieſe Mittel, welche zu der
Aufnahme einer Republic ein nicht geringes beytragen, auf durch guten
alle mogliche Weife unverlezt erhalten werden. Dieſen End Ratn derer
zweck muſfſen nicht allein die Aerzte zu befordern bemuhet Aerite.
ſeyn, ſondern es iſt auch nothig, daß diejenigen, denen dieſe
Sorge beſonders oblieget, dieſelben dabey fleißig zu Rathe
ziehen, und ihnen dadurch Gelegenheit an die Hand geben,
ihrer Pflicht gemaß dem gemeinen Weſen nuzlich zu ſeyn.

Denn
J „J Viele Materieiſt mit heſonderer Gelehriamftit von Herrn D. Johann

v.iErnſt Hebenſtbeiten, ansgefuhret worden, theils in eaauioneviat Thes
rapiae Specimine II. Leip;. i748. theilt in deſſen Anthropologia foren-
ſee Leipi. 1751. alt in welchen benden Schriften von denen Pflchten

tines Mediei vor Gerichte, grundlich gehandelt wird.



8. Von einigen: Hinderniſſen
Denn es iſt ja nicht genug/ bey ſchon eingeriſſenen Kranfhei.
ten, ſich allererſt nach Hulfe umzuthun, ſondern vielnieht

der! Klugheit gemaß, dem vom. weiten einbrechenden, und
nicht ohne Urſache zu befürthnenden Uebel, in Zeiten vorzu
beugen, damit es nicht durch eine ſtrafbare Fahrlaßigkeit de
rer, die es in Zeltrn verhuten konnten, plozlich, und mit
Macht eindringe, und allgemeinen Schadenanuichte. iEs
iſt gewiß kine hochſtruhmliche Gewohnheit geſitteter Stadte,
da denen erfahrenſten Mannern die Aufſicht uber den allge-
meinen Geſundheits:Zuſtand anvertrauet. wird, deren Wach
ſamkeit die Burger ohnſtteitig den groſten Theil  ihrrr Gluck.

Abhandluns ſeeligkeit zu verdanken haben. Und wie wichtig ſolchertMan.
ner Beſchaftigung ſey, bin ich in gegenwurtiger Abhandlung
kurzlich zu erortern willens. Deh werde die vornehmſten
Hinderniſſe der allgemeinen Geſundheit, anfuhren welchs
um ſo viel mehr einige Aufmerkſamkeit verdienenr, Z ſeltener
oöffters die Mitglieder. eines Staats, dieſelben zu vermeidett;
oder die Aufſeher deſſeiben, ſolchein Zetten:abzuiſchaffen br
muhet ſind. Jch hoffe alſo; duß eine kleine Erinnerung nicht
ſchaden wird, wodurch beyde zugleich aufgemuntert werden,;
bahin zu ſehen, damit ſie durch  ihre Unachtſamteit  weder ſtch
ſelbſt ſchaden, noch auch andern nachtheilig ſeyn, zumahlen,

da es nicht genung iſt, daß man nur auf.diejenigen Sa
chen ſein Abſehen richte, welche zur Zierde einer Stadt
dienen, ſondern auch vor dasjenige ſorge, was derſelben
unentbehrlich iſt.*) Es treibet ohnedem einet jeden, nicht
allein die Liebe zu ſeiner Vaterſtadt, ſondern auch die Schul
bigkeit gegen ſeine Mitburger an, daß man diejenigen, ſo
vielleicht nachlaßig ſind, vor denen ubeln Folgen, welche ſie
ſich vorſezlich zuziehen, warne, oder doch dieſelben, wie ſie
vie Urſachen bedenklicher Zufalle gar leicht vermejden konnen,

gebuhrend unterrichte.

2.rLVTARCUvVS in Quueſt. centuriat. roman.



der gllgemeinen Geſundheit. o9

 51 ü5 i.  22 02249 J Es: huhen viele vanwer und Stabte dieſe votzugliche Von denent

Gluckſeeligkeit: vor anbern 52 daß ſie unter einein geſanden Sugen
Himmelsſtriche liegen, und an reiner, und freyer kuft kef menſchlichen
uen Abgang  finden; und deſſen haben ſich diejenigen abſon Corper.
derlich zu erfreuen, die von dem Meere und ſumpfigten Or—
ten entfernet; auch von Bergen nicht allzu enge eingeſchloß
ſen ſind, da entweder durch:ſcharfe  und: faule Ausdunſtun.
gen, die kuft gar bald dicke und verderbet wird, oder durch
die ungeheure. Hohe zuſammenhangender. Geburge, dem
Durchzuge der Winde der freye Weg verſchloſſen iſt. Was
kann anders daher etnitſtehen; als daß die/. in denen ſchättigen
Thalern befindliche Luft, wegen ihres langern Auffenthalts;
langſamer beweget, und ſeltener von denen ungeſunden Dun
ſten gereiniget wird, und ſo kan ſie frelich denen Einwoh
nkrn iolcher: Gegenben:nichefieleht zutraglich ſeyn. Die Er
fahgtuniz tehret vinem jeglichen] daß keln leichter Mittel  ſeh
wodurch dem Corper allerhand ungeſunde Dunſte konnen behl

gebracht werden, als die Luft, deren Weſen alſo beſchaft
fen iſt)cdaß man durch vielerley, ſowohl naturliche Wurkun—
geurn als! auch! kunſtliche angeſtellte Verſuche bereits ziit

Gnuge udebzeugẽt:worden iſt avir ſie bie betrubteſten Unord
ningen wigurichten verntögend ſey.r) Die meiſten Natur
kundigen ſtimnten darinnen uberein, daß die Luft fluſſiger Ei—
grüſchafftylund nicht gantzlich ohne alle Feuchtigkeit ſey, da
hĩro denn nothendig folget, daß ſie allerhand, ſowohl leich-
tein alz viuch ditke Ausbunſtungen an ſich nehmen, und mit

ſich fortfuhren tdnur Zwar ziehet Rudiger) ihre feuchte

.i c  es c. Eigenughl glerbon hat einkeotvs rAG ivs!ui ã Buchern, de aere. eius
eαâ ffettihus gehandelt welchẽ ⁊u Vldreotʒ i7 36: herausdelonð
ehntgt. env nringeichen John. hvillin Gracel jn Dihgrt. hhgſiey rerpe

Te aen re 5 Sttaßbug ia3.
üle

ain iuelnpyſlea Ueina Lwedi —e.—

⁊74 B



10 Von einigen Hinderniſſen:
Eigenſchaft in Zweifel, und glaubet nicht, daß die alcalini—

ſchen GSaltze ihre Feuchtigkeit von der kuft an ſich ziehen; er
halt vielmehr dafur, daßz das Weinſtein-Saltz, welches an

der Luft zergehet, von der, in der Luft befindljchen Feuch

tigkeit zerflieſſe, welche Waſfrigkeit mehr etwas zufalliges,
als weſentliches ſey; allein, es iſt dennoch auch ohnſtreitig
wahr, daß viele Theilgen mit der Luft, ohne djeſer Feuch—
tigkeit ohnmoglich konnten vereiniget werden, dahero denn die
kuft nicht fuglich ohne Feuchtigkeit ſeyn kan. Es mag nun
aber die Luft, zufalliger- adernaeſentlicher weiſe feuchte
ſeyn, ſo aſt dennoch ein gewiſſes Mittel nduhis, durch deſſen
Hulfe andre Theilgen- mit ihr vermiſchet werden konnen,
welche auſſerdem ohnmoglich denſelben konnten zugefuhret
noch auch genau mit ihr vereinbaret merden.. Dieſe Luft— J

Feuchtigkeit umgiebt nicht allein den. menſchlichen. Corper ir
ſondern dringet auch durch verſchiedene Wege haufig in peijg
ſelben, nehmlich durch die Euftrohre wit denen. Speiſen/
durch die Schweißlocher, u ſi n und iſt vermogend, die
Safte, nach ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit theils zu ver
dunnen, theils auch zu verdicken, ihre Miſchuns qaufzulhſen,
und folglich gar virle: ſchadliche Wurkungen herporr zu orin.
gen. Dieſes thut:nicht allein die freye kuſt, welche die at
moſphariſche genennet wird, ſondern auch die in engern und;
verſchloſſenen Behaltniſſen befindliche Kuft, welche entwederf
allzulange darinnen enthalten geweſen, oder: plozlich auüs den

nenſelben herausdringet, und felten gereiniget worden ciſt.a
Daraus erhellet alſo gan; offenbarlich, daßnnicht allein dien
kuft an und vor ſich ſelbſt, allerhand Dunſte an ſich gieht,
ſondern auch, nach deren verſchiedener Eigenſchant, dem
menſchlichen Corper damit mehr und weniger ſchadlich wer
den kan. Sie wurket ſolches vermoge ihrer Ausdehnungs
Kraft, indem die Luftblasgen, welche in die Safte pinge
drungen ſind, mit Beyhulfe des beſtandigen Unlaufs, inehr

oder

280



der allgemeinen Geſundheit.

oder welügeriharlniuen ausgedehnet werden; und ie tiefer ſir
in die Safte: einbringennr deſto itichter die Miſchuntz derſel.
ben verandern.  Daß vber dergleichen Safte in unſern Cor
per befindlich ſind, die gar leicht verderbet werden konnen,
erhellet aus ihrer Zuſammenſezung, indem ſie aus vielerlen
fremden Theilgen beſtehen, welchs nicht ſo gar feſt an einan.
der hangen, daß ſie nicht mite leichter Muhe wiederum ge—
trennet werden koönnten.bſonderlich geſchiehet dieſes mit
denen ohlichten und fetten Theilgen, wie denn auch aus de—
nen phyſiſchen und chymiſchen Lehrſazen bekandt iſt, daß
dergleichen Theilgen., wenn ſie vorhero nicht genung be
wegt worden ſindi, hernach aber mit. denen waſfrigen Theili
gen vermiſchrt werden;, einen deſtb ſchnellern Lauf erhalten,
und durch die dazu konmende Warme ſich mehr und mehr
ausdehnen, folglich gar leicht in eine· Gahrung  gerathen/
und ſſich endlich ·auseinunkeri wrurj ülib eins Faulniß anneh
men; vuherd venn illerhand oheſchwahle, Fiſteln/ aind krebs27

artige Schaden, meiſtentheils ihren Siz in denen fetten Thei

len zu haben pflegen. Da demnach von der Luft ſelbſt, ſo,
wie ſie unſern Corper umgiebt, ſehr viele Beſchwerlichkeiten
allbereit entſtehen kdniten;?) wie viel mehr wird nicht dahin

ju fehen ſeyn;daß nan thre:teinigkeit und Verbeſſerung auf
alle Art unde Weiſr Lrholtel!: wozu der Fleiß, und das muh
faine Nachdenken vleler geſchilter Aerzte, allbereits viele Mit.
tel erfunbeun hat, dadurch!diejenigen, welche einerley kuft
ſchöpfen miuſſen; die: Fruchte dieſer heilfamen Erfindungen
mit Nuzen zu genitffer; in den Stand geſezt werden. Wenn
man nun abet: die bereits reine Luft, als eine Wohlthat der
gutigen Naturz.iſo gar vbeſezlicher weiſe verberben. will, ſo

B 2 iſtgiGiehe. Johr Arbunthndtd Engliſchen Drackat? an Kifiy; eoneertung
i. dkenenα. of  air on human haliesi ondon. 17 33 ingleichen· MePoly.

 earp Friedrich: Schachenn Dilſett. de geris effTeacitate uncorpore hu-
mano. Leipiig 1738.



D Von einigen Hinderniſſen
zſt diefes. ja wohl. unter die unverantwortlichſten Unterneh
niungen. zu rechnen. Zweifelt man noch, daß dieſes aufvar
vielerley Weiſe geſchehen kdune, ſo wird es aus denen went
gen Beyſpielen ſchon leicht genung abzunehmen  ſeyn, welcht

ich kurzlich anfuhren will, damit man von dieſen auf die an
dern deſto lejchter ſchlieſſen moge.

D ie 3 de 7 Jo— itoiE

cre
Die kuft wird  Entweder iman verderbet auſſet denen. Haufern die kuft

in denen Hau- auf mehr als eine Art, oder  man verunreiniget ſie. auch in
lnggrldn: henenſelbenn Jch apill: haer eben ichtt. die  unnzahligen  Arten
unreiniget. wtzitlauftis, anfuhren, wodurch djenv inedenenzH ſſern ge

eniſchiehet, ſondern nur. derer ſo? genannten heimlichen Gemat
cher gedenfken, welche micht allegrit. am gehorigen Orte an.
gebracht werden. Es.:iſt zwar nicht  ohne beſonderer Urſachen
in vielen Stadten geordnet, doß dieſ hanzucher glſonſollen
angeleget werden. damit weden dem NRachhar dadurch  viniae
Veberlaſt geſchehe noch. auchn djaſelhen. denen Grund und
Haupt Mauern allzunahe dammen, homitrdieſe gicht vinigen
Schaden leiden. J Wedoch ehen dadurch. iſt denen  Beſizgern
ſelbſt noch nicht allezeit zum veſten gafathen; ohmohlniemand

G

laugnen wird, daß denenſelben neiſtenthetlg ar· vit. hie grbſtg
Schuld beyzumeſſen iſt, indetn tie hey Erboizing  ihrer Houf.
ſer, und Einrichtung derer Zimmer, dffters mehr auf ihne
Bequehmlichkeit, als auf die Geſundheit, ihrer Abſicht
zu richten pflegen. Dieſe igur ugturlichen Entledigung
dienende Behaltniffer folten demngch an reinem. abgelegenen

Oete im Hauſſe angeleget  werden. dlllein, man findet gatt
offt, daß dieſelben  mitten in denen Hauſſern, nicht weit von
denen Wobnzimmern. ja wohl  gar jn denen Sehlafgema

e J chernAPRs 7o s vrrlangtt; baß ungn ſich. in Erbaliungeenes Hauſſre,
2 nach ſeinem Vermogen richten? die Geſundh cht aus dta Au

eit uut  en genſezen,.und. auf die Bequehmlichkeit derer Vewohner ſehen ſolle. Liby. J.
COecon. Cap.
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yhern angebracht ſind, da: denn, abſonderlich bey truber und

ſchwehrer, oder auch rallzubelſſer Luft, der. dadurch erregte
haßliche. Gaſtankn, michenallein das ganze; Hauß einnimmt.

 ſeoondern auch. die Naſe derer Nachbarn zu Gaſte bittet. Wer
nun dieſen Geruch: taglich einziehen muß, kan ohnmoglich
dieſes anders,rals mit dem groſten Nachtheil ſeiner Geſund
heit.thun, vornehmlich;. wenn dieſe Behalthiſſe alſo. angele
get. werden, daßn die dazu erforderlichen Keſſelnicht tief gei
nung gegraben ſind, oder keinen Ausgang durch Zufluß fria
ſchen Waſſers erhalten konnen. Wie kan es demnach anders
ſehu, die Kuft. muß in denen Hauſſern, durch dergleichen
faule und ſtinkende: Materie, welche taglich zunimmt, und
des Jahrs wohl kaum einmaf weageſchaffet wied, gewaltig
verderbet werden, und nicht gllein denen Kungen derer Be—
wohner :ſchadlich ſeyn ſondern auch. zu allerhand Krankhei

ch ſ detin Gelegenheit gehen.  Jlzamon aleichen Galichter ſind die dn Jiuſern.
onſentlichen ſrntenavtitan waſſen Schleuſſen.  Dieſe ſind
zwannan und vor ſich :ſelhſt umn eringſten nicht zu taheln, ſaun
durn dienen: vielmehr ſo wohl zur Zierde einer Stadt, als
auch zur  Reinlichkeit. Wo ſie aber nicht mit beſonderer
Seorgfalt immerfort reinlich genung gehalten werden, ſo muß:
nothwendig die Stadtluft. dabey den groſten Schaden loldeng
und gugleichnelege nhrit zu llgemeinen. Krankheiten geben.
Diernalten Romer hatten xhedent  die lobliche: Vorſicht und
Auſtalten. gezroffen, daß ;nller Unflat der Stadt, in derglei.
chenSchieuſſen gebracht, und dadurch vielen Unbequehm
lichkeiten abgeholfen wurde welrhe  ſonſt. denen Jnnwohnern
beſchwehrlich fallen mochtenen Gie hatten dahero groſſe
Gchleuſſen ngelegt, dergleſchen eine vonn Tarquiruo Super-
bo5rnach dem Zeugniſſe derer alten Geſchichtsſchreiber, er

bnuft. ihrden..n In diefeg allgrinine Behaltniß wurden
aniv mn nnz rrtatden ez  n die

in qud ittj inlt te

J



14 Won einigen Hinderniſſen
die kleinern Schleuſſen geleitet, welche aus denen Hauſſern
in dieſelben liefen. Jede aber hatte ihre beſondern Anzuchie
und Ausgange, damit keine:der andern ein Fortbringung
des Unraths hinderlich fallen konnte.“) Damit aber der
darinen ablaufende ubelriechende Schlamm, nicht etwa zu
langſam flieſſen, oder ſich gar verſtopfen, und durch ſeinen
Geſtank denen Einwohnern ſchadlich ſehn mochte, ſo wur
de geſorget, daß beſtandig friſches Waſſer ini dieſe Schleuſſen

laufen konnte, welches wie ein Bach, alles abſpuhlte, und.
mit ſich in den Tiber? Fluß fuhntern)  Hieruber waren ge
wiſſe Aufſeher veſtellet,welche  von ven Dolle, welcher der
Schleuſſen-JZoll hieſſe, dieſelben im baulichen Weſener
halten muſten.“) Lobliche Sorgfalt! zu deren Nachfolge
aber nicht genung iſt, näch: vem Beyſpiele dieſes Volkes, nur
eine Anzahl Schleuſſen durch die Stadt zu fuhten und daſelbſt
allen Unrath zu ſammlen, wenn man nicht auchimit gleicher!
Reinlichkeit bedacht ſeyn woite dieſelben ofters, und zu
gelegener Zeit zu ſaubetn.Man kun ſdieſesdurch einen br.
ſtandigen Zufluß des Waſſers gar leicht Lrhtilten, und hati
ſv dann nicht. nothig, dieſelben, iwenigſtens nicht im. Som
mer, und beh dver hetſeſten Witterling, virl weniger aber
bey Tage auszuraunien. irrd e. Hierdurch werden die Gaſſen,
ohne Noth mit unertraglichen Geſtanke angoeflillet, und die.
vorbeygehenden und nahe wohllenden. Burger. werdenimehr
gls zu deutlich uberzeuget, daß hiedutch denen Geſezen der

1 aun idn,  ReimI—

17) rivivs Libt. VCa ib. A. —u

eratent ανν v10) Jn der Hamburgiſchen Gaſſen  Grdnuſtg Abanno aiv. iſt nebſt
vielen andern loblichen Anſtglten, auch dieſe abfandeflich mit auzufuhren,
daß im Monat daio, lunig. lulio. und Apguſto, neorgens um5. Ubr/

mn denen folgenden, Morhens um 6!in denen kurjeſten aber un 7. uhr,
dic, zu Aufladung des Gaſſen-LÜuraths beſtellten Fahrer mit bedekten

Wagen, langſam durch die Gaſſen fahren, und dit Stadt ſolcher geſtalt
taglich rein halten muſſen. ir

J
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Reinlichkeit gar wenig Genugs geſchehe. Dieſer Schlamm,
welcher.in denen Schleuſſen eine geraume Zeit lirgen vbleibet,
und ſich huech die DunftEdcher mit ſeinem Geſtanke hau.
nig ausbreitet, auch nach geſchehener Ausraumung, nicht
zeitig genung an die. entlegenen Oerter vor die Stadt geſchaf.
ret /ſondern andern Bewohnern der Vorſtadt wiederum vor
die Naſe hingeworfen wird, muß nothwendig vinen allge
meinen Schaden verurſachen, welcher um deſto gewiſſer zu
befurchten iſt, da die faulen Fieher, und andere qnſteckende
Krankheiten, welche ſonſt leicht aus keiner andern Urſache,
als aus verderbter Luft entſtehen, ſich am allererſten an der
ghoichen Oertern .feſte ſezen, wo man nicht viel auf die df
fentliche Reinlichkeit zu halten pfleget. Es konnte ebenfalls
hier von der Beſchaffenheit derer ſo genannten Stadt Grua

naßlie Anrgto der Stadt zuſammen
ben geſaget werden, zn deren obiteheni ſchon faul und ſtin.
keudes Waſſerg wr
ſieffet/ und vuenſeinen unertragiienen Geruch. und uber
ſich ſteigenden Moder, die Stadtluft, ſo ein jegülcher tag—
lich in ſich ziehet, ſo merklich anfteket, daß der. Geſundheit
derer Einwohner  dadurch. nothwendig gar. vetrachtlicher
Abbruch geſchehen. muß; alleij, ich wüll. mich beh weitlaunger
Llusfuhrung dieſgp Wahrheit. un fo viel weniger aufhälten,
je hkanbter es int, daß allbereits viele weiſe Manner, aus
ruhmlicher Vorſorge ,den Schaden erortert. haben, welcher
aus dergleichen Unreinigkeit bey andern entſtanden iſt, und

folglich einen jeden zu gebuhrender Vorſicht ermahnen ſolte.
Man hat ſo wohl die Burger; als die Obrigkelten zum dff—
tern gewarnet, und es iſt ihnen ohnedem bekaudt genung,
daß. die hetrubteſten Folgen aus dergleichen nachlaßigen

lg ſthObſught uber die a eigejne Reinlichkeit ent e en muſſen.“)

Die  ni unnttin —nn ij lann 4. xn Auſer riclen aubern Vhriftzn, helche hierher. gehdren, verdieuet die

gelehrte Abhqudlung des ſeel. Oru. Hofr. Platners geleſen zu werden,
n ae paſtireria aquitumn putrſcentiuin exſpirationibus Leipzig ar.

wier
Cr



16 Won rinigen Hinderniſſen

Ai; t ſ.. 5— 8 I. 2Durch manche  Die Gluckſeeligkeit einer  Republic erhalt ohnſtreitlg ei

H dthgen wirgd nen nicht geringen Zugang durch bluhende Handelſchafften;
kuft verderbet. zahlreiche Handwerkoleute, und arbeitſame Burger; un

terdefſen kan dem ohnaeachtet; eben  dürrh dieſe Vortheile,
wenn ſie nicht mit gehoriger Behutſameit: angewendbet i weri
den, die allgemeine Gefundheit einen nicht geriugen Abbruch
leiden. Es wird nicht leicht ein vernunftiger Menſch laug
nen, daß die dffentliche Wohlfart allen Wohlthaten der
Natur und des: ghits weit vsbrhibhen ſen; folglich muſſon
dieſe auch /dergeſtalt vorſichtig erhalten! nbe gebrauthet: web
den, damit jene keinen Schaden vabeh leibe; welches zuhen
werkſtelligen, eben ſo gar ſenwer nicht: iſt, wenn nur die
Burger ein wenig vorſichtiae Sorgfalt anivenden, und hu
ten Rath annehmen wolllint? man iifindet gewiſſe Hand
werke, iwelene man ſowottſlir tothivendigkeit, als auch
Bequehinlihhkeit des inenſehlichen Lebensnicht fuglich ent·
behren kan; wenn aber hlee gleichwohl in detien Stadteri
ſelbſt geduldet werden; foikan endlich eben daraus, ſo
wohl denen Arbeitern ſelſt!?hauptfachlich aber henen ubri
gen Einwohnerin nisgtfamlitt, kin groſſer Sthade erwachſen
Jch will hier nicht derer Gerber/“) Herings-und Stor

J J fiſch
wiie auch eben deſſelben Diſſert. de nnrbis ex imunditiũ irʒi. tn fi

—t—1) Aniswo. uanffoliit, Lib dll. un- h.  Mionftiep.· ſind ohnentj
vehrlich „und es. kan eine Stadt nicht ohue Aunſtler ſtyn.

Ez) Dieſes bezeuget die Seuchr/ wrlrne im onat Augnſt ryrs:  zu heclie
J uuis eiugeriſſen war, wovon man iolgendes! in denen offentlichen Nachj

J

Als ſie:Vetnominen, duß aar Glrber und Ebrnanmucher visſer Btubg

—dder preſſen, aufkochen, welcheseinen uneritrualichen Geſtankwer
aurrſachet, dadurch die Luft gngeſteket roerden kün, ein Arrbe ge
geben, daß ſie bey einer Sttzfe von go. Linre; fjr das erſtemal,

und



der allgemeinen Geſundheit. 7
ftſchkramer, und ehrerer. dergleichen gedenken, damit ich
nicht gar zu weitlaufis werden moge, ſondern nur, gewiſſe
Farbenarbeiter anfuhren;. welche allerhand Farben kochen,
brennen, miſchen, und ſolche zu Verfertigung vielerley Ge
rathe auwenden, mit welcher Schmiererey ſie denen vorbey—
gehenden und Nachbarn taglich keinen geringen Verdruß
vxrurſachen. Zu dieſen Farben muſſen allerhand ſchwefliche
und arſenicaliſche Erden, dergleichen Auripigment, Rauſch
gelb, Blaue Farbe 2c. iſt, genommen werden. Dieſe wer
den im Feuer gebrennet, mit Rindsblute gemenget, und auf
verſchiedene Art zu Pulver gemacht, da ſie denn hernach mit
Oel und Firniß verſezt, oder auch mit ſauern, ſcharfen bei—
zenden Spiritibus, als Scheidewaſſer, Vitriolgeiſt ?c. ver—
menget werden. Es iſt nicht unbekandt; wie beſchwehrlich
dieſe gifftigen und beizenden Dunſte denen Handwercksleu
ten ſelbſt ſind; ſie ſehen ngiſt elendbleich,/ werden mager,
hekommeneinerungeſunde Farbe, und ſohen, wie man ge—
meiniglich zu reden pfleget, grun und gelb, verliehren den
Geruch, werden engbruſtig, u. ſ. f. dahero denn ſolche Dun—
ſte, wenn ſie ſich in. denen benachbarten Hauſſern ausbrei—
ten, und taglich dahin ziehen, vielerley Krankheiten zu erre
gen mehr als zu gefchikt ſind:.) Es konnen ja ſehr zartli
che, ekle, und empfindliche Cerper, bloß von denen gering—
ſten ubelriechenden Ausdufftungen gar leicht krank werden;

wie viel leichter, urtheile man daher, kan ein noch viel groſe
ſerer Schade entſtehen, wenn man mit Vorſaz die Luft ver—
unreiniget, und dieſelbe auch in einen ſtarkern Corper trei

e2 bet,

und einer noch hohern, wenn es wieder geſchiehet, ſolches aus
kochen. in einer gewiſſen Weite von der Stadt vornehmeu ſollen.
14 1Eine ſolchi. ganz dewuhere Krankheit, welene von denen. arſenicaliſchen

Dunten in der Luft entſtehet. ur von. D. Chriſtian Michael Adolphi
beſchricben, in der 1728. an Lripzig, gebaltenen Diſſertarion, de Porcelſo

ü Caſouienfi.
C



18 Von einigen Hinderniſſen
vbet, wodurch die Safte entweder ſo gleich, oder doch nach
und nach verderbet werden. Wenn aber dieſe Miſchung derr
Safte einmal zertrennet, und dieſes Uebel noch dazu taglich
vermehret worden iſt, ſo konnen nichts anders, als hartna—
kige Krankheiten daraus entſtehen, wogegen alle Hulfe ver—
gebens iſt, wenn man nicht die Urſache des Uebels in Zeiten
abzuſchaffen trachtet. Denn, ob mau gleich, nach dem Aus
ſpruche des Terenz,“) die Unbequehmlichkeiten einer
Sache zu dulden verbunden iſt, von welcher man den
Vortheil zu genieſſen hat ſemuß man gleichwohl, nicht
einmal unſchadliche, tole. viek weniger aber: hochſt ſchadliche
Sachen dergeſtalt mißbrauchen, daß man dasjenige, was
vielleicht nur wenigen einen Nuzen ſchaffen konnte, unzahli—

gen andern aber gefahrlich ſeyn muß, ohne Unterſchied uber
all dulden wolte. So leicht nun ein ieglichernſiehet, daß
dieſes die groſte Unbedachtſamkeit ſeyn iwude; ferwenig wer
de ich hoffentlich zu beſorgen haben, daß darum: iemand auf
die ubereilte Meinung gerathen werde, als vb dergleichen Ar—

beiter gar aus der Republic. geſtoſſen werden mußten. Es
pleibt vielmehr ohne: Wiederſpruch derr Schulhigkeit gemaß,
dieſelben, wegen iihrer:ſehr nuzlichen Handthierung auf das
freundlichſte aufzunehmen, um den allgemeinen Nuzen, und

vieler Bequehmlichkeit dadurch zu befordern. Allein, ihre
Werkſtate muſſen ihnen nur an einem entlegenen Orte vor

der Stadt angewieſen werden, ſo wird alle Furcht der Gefahr
gar bald verſchwinden, welche durch die gifftigen Dunſte,
ſo ihre Arbeit zu wege bringet, entſtehen konnte.“) Jch
will zwar keinesweges die Urſachen aller Krankheiten in der

i5) Jn feiner Heeyra, Act. V. Sc. III. v. a2. uft
16) Vir Rdmer, ivelche gar ſchr auf Reinlichkeit hielten, verordneten,

JDaß die Ge b Sr eran einem, von der tadt abaeſonderten Orte, ihreWerkſtate anlegen munen, weil inre unſaubere Verrichtungen, ein ekel-
haftes Anſehen, und ublen Geruch vtrurſachten indem fie, wie Artemi-
dorus Libr. J. 53. ſaget, nur mit toden Corpern zu thun hatten.
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kuft ſuchen, und hege rauchnin dleſem Stucke mit dem D.
Joſeph Moſca nicht einerleh Meinung,“) itidem auſſer
der Ekuft, aus unzuhligiundern Urſachen gar viele Krankhei—
ten entſtehen konneng wie denn auch nicht folget, daß eine
iede Veranderung der Luft, allen ſchadlich ſeyn muſſe, indem

die Bernunft und Erfahrung das Gegentheil lehren; gleich
wohl aber wird auch dieſes leicht kein Menſch laugnen kon
nen, daß gar viele Krankheiten von der verderbten Luft ent.
ſtehen, welche ſehr viele ſchadliche Dunſte, ſowohl an ſich

nehmen, als auch andern Corpern mittheilen kan, davon lei
derndie. vielfaltigen anſteckenden Krankheiten mehr als zu deut
liche Beweiſe  abaeben.“n Je gewiſſer es demnach iſt, daß
von!der allzufeüchken und ſchweren, oder auch allzuheiſſen
und dunnen kuft, deren Abwechſelungen man alle Jahre zum
oftern ausgeſezet iſt, gar viele seranderungen in dem menſch
lichen Corper rreget wernen?rur auch ſogar in das Ge
muthe· ihhreir Einftuf haben,n) un ſo viel leichter iſt zu glau
ven, daß ungewohnliche Eigenſchaften der Luft, auch unge
wohnliche Wurkungen hervor bringen muſſen, deren Heftig—

a72 D. Joſeph Moſea, ein Neauolitaner, hat in ſeinem 1746. herquegege-
benen Cractate. deli.aria, e di. morbi dell aria behanptet, daß alle

Ktronkheiten von der Luft entſtehen muſten.

18):Danero waren zu Athen eitel witzige und ſcharfſinnige Leute, weil
daaſelbſt dunne und reine Luft war. Die Chebaner hingegen waren
tymm, wegen der diftn duft. Dezwegen werden auch die Bootjer vom

noraʒ Epiſtolir. Ibr. II. Fpiſt. L. 24a. und beym Juvenal Sat. X. 50.
tun wegen der diken Luft, trage Leijte genennet:

Boeotum in craſſo iurars aere natum.
Denn, wo ein reiner Himmel, und geſunde Laft iſt, da ſind anch
gseſchente Bapfe, anzutreffen. EANCIROILA. ter. memorabil. P. II.

P2 244. d  Deswegen ewurden, auch wie icenolſagt, diejenigen vor wi
 unser gehalten, die in denan orgentandern: wohnten, als, die, ſo in

dDenen Mitternuchtlichen Grgenden grkovhren waren, und nach der gemei
 nen. Meiunng ſind menr. Weltweife: nus denen Morgenlaundern, als aus

andern Prorjnjen entſianden. no

DDIòôOEDEAEEA



20 Von einigen Hinderniſfen
teit abzuwenden, denen Aerzten ſehr muhſam:fallen muß. P
Jch zweifle, daß.es nothig ſey, dieſen Saz weitlaufiger au
erweiſen, da ohnedem, bekandt genung iſt, daß eine geſchick.

te Abwechslung der Luft, zu Abwendung, ja zu ganzlicher
„Hebung vieler Krankheiten, gar. offt diene, woraus man
gar leieht ſchlieſſen kan;daß die Luft ſo wohl die Corper. zu
verderben, als auch deren Geſundheit zu erhalten eine nicht

geringe Kraft beſize.
2 e

2 J
E—irt neaaso di, ic.  ile 21tJ 4 9) Diufes erhellet auk deun ſehri merkihurbigefl eyſpiels der ſo? genannten

2 Naroniagiſchen Krankheit; welche von D. Joſeph  Anton Puiari.un
einem. beſondern Tractat, zu Peliria 1747. gedruckt, beſchrieben wor
den. Er giebt dieſelbe lediglich denen haßlichen ſumpfigten Ausdunſtun

gen ſchüld, indem er ſelbſi o gabinit diefer Kernnkheit befallen worden. Dieſe
 Kranrneit uflege. am, meiſten, zu Narenza, voer Narenra. zu wuten, wel—
he Stadt an einem Fluffe gleiches Mahniend, nicht thrir von Raguſa

t litge.Die: Krankhit  fanhe riſtenthrils dese lAbends tinlo initiFroſt,

aue etwas nachzulaſſen. Allein den dritten
Schmerjen der Fuſſe, Unnnhg und. Sehlaflotigkeit, obſchon mit deniger

Hitze. Fruhe. pnegten. dit ai
Tag nahmen ſie den Kopf uilt ſolcher Hrftigkeit ein, daß die Patienten

ſcpracheu. Ihr Kopf ſen wie von Eiſcn. JNen nenndten Tag endiae ſich
gemeiniglich die Krankheit mit dem Tode, wenn man ſich nicht in Zeiten
derer Brechmittel bedientt habt.

20) Obgleich die Luſt eigentlich zum beben, als ein Nahrungs-Muttel,
nuicht dienet, indem man wohl in der Lutt, allein nicht von der Luft le—

det, jo kan doch die Veranderung der kLuft ſo gar merkliche Wurkungen

icht d'hervorbringen, daß das Gemuthe wF wohl in Traurigkeit geſezet,als auch aufgemuntert werden kan. D hern man gar e te uUrſach
ciuſtexet wiryn dit Vetündepura der vu lnndrn dnrn grne

n zuvrenit. pflear2*
che des Heimweh, welthes denen Schweizern gemriniglich anhauget, in

mauchen hingkaen n
nen atkraei ichten P. J. pag. g8. dir urſain denen Sehweizerinüüe

nichts als in der Luft ſuchet, indem ſie die Veranderung der Bergluft, mit

der Luſt auüf dem platten Lande nicht wohl gewohnen können, und ſich
dahero angltiglich nach ihrem Vateriande ſehntn, auch, wenn ſie ihres
Verlangens nicnt theilhaftig werden konnen, gar:hald ſterben, da fie hin
gegen, wennſie bald wiederum hrinkehren durfen, auch gar leicht wie
der zu ihrer vorigen: Gefundhrid gelangen. Sithe 10. 1ACobi HAR-

Deæxi Diſſert. de Neoſtalgia, Baſtl a67s. ingleichen 161 ANN. FRIDR.
DE vx Dilſert. de Mutatione aeris alicni meuicæ; Erfurt ipu.)



der allgemeinen Geſundheit. 21
5.

ß f b h VWVaondenen La—
zareten.

Man darf aber nicht meinen, da au o erwa nte
Art allein, die Euft verderbet, und die allgemeine Geſund—
heit entweder ganz und gar verſchlimmert, oder doch nicht
wenig  gehindert werde; es zeigen ſich vielmehr auſſer dieſen,
noch mehr verdachtige Quellen, welche mit deſto groſſerer
Sorgfalt ſoſten verſtopfet werden, ie ſchwehrer es hernach—
mahls iſt, wenn ſie einmal ihre ſchadlichen Wurkungen ohn—
gehindert an den Tag geleget, und gar zu viele Gewalt er—
halten haben, denenſelben gehorigen Einhalt zu thun. Da
hero ſind die Lazarete nicht!ganzlich aus denen Augen zu
ſezen, deren Verwaltung eine ganz beſondere Aufſicht erfo—
dert. Wenn die Zimmer nicht fieißig durchgeſehen, noch
offters gereiniget werden, ſo ſind die darinnen befindlichen
armen Patienten nicht allein doppelt ubel dran, ſondern es
konnen auch die ubrigen Eünwohner! eines Orts ſelbſt dabey
in threr Seſunvdheiteuin ein drones zurut geſezet werden. Es
iſt nicht zu laugnen, da dergleichen offentliche Oerter haupt.
ſachlich deswegen angeleget werden, damit diejenigen armen
Perſonen, die an verdachtigen; oder langwiehrigen Krank—
heiten, ſie mogen ſich ſolche ohne Verſchulden, oder durch
liederliches Eeben zugezogen haben, darnieder liegen, beſſere
Wartunggenieſſen mogen, daß an ſolchen Orten derglei—
chen Bequehmlichkeit freylich nicht geſuchet werden muß,
welche beh wohlhabenden Perſonen anzutreffen iſt, und ohne
dem nicht allezeit das meiſte zu ihrer Geſundheit beytragt.“)
Man muß aber deswegen mit denen Kranken daſelbſt, auch
nicht nachlaßig umgehen, und ſie in der unertraglichſten Un—

C3
reinig

xi) Siche Chriſtian Gottfried Stenzels Diſſart. de medico minus duro,
vnmuium duriſſimo, Wittenberg r7a5. ingleichen D. Joh. dachar. Plat

ners Orat de crudeli medicorum miſericordia, welcht unter deſſelben
academiſchen Reden, ſo an Leipzig 17 45. zuſammen herausgegeben wore

den, die vierdtt iſt.

1
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reinigkeit und einem haßlichen Geſtanke verderben laſſen,
welches ihnen ungleich mehr Schaden zuziehen kan, als die
Krankheiten ſelbſt, mit welchen ſie behafftet ſind. Man
braucht ja eben keine herrlichen Zimmer und Betten, oder

niedliche Speiſen; nur die Reinlichkeit muß nicht ganzlich
aus denen Augen geſezet werden, als auf welcher offters
der groſte Theil der Cur zu beruhen pfleget. Demnach iſt
es nothig, daß die Behaltniſſe ſolcher elenden Perſonen offters
geſaubert und in friſche kuft geſezet werden; die Pflaſter de
rer verwundeten muſſen fleißig Neun aufgeleget, wenn es nd
thig die Waſche geandert? vuiige  Speiſen, welche eben
nicht koſtbar, aber doch reinlich zubereitet, und nicht ekel—
hafft oder verdorben ſind, gegeben werden, ja, nach Befin—
den derer Umſtande iſt auch eine maßige Bewegung nicht ganz—

lich zu verſagen. Wenn Perſonen anverdachtigen Krank-
heiten darnieder liegen, und etwa die Speichel. Cur brauchen,
wodurch ſie leicht andere anſteken konnten, ſo muſſen ſie von

andern abgeſondert werden. Es ſolte ferner nicht allen, ohne
denen es ihres Amts halber oblieget, erlaubet ſeyn, in die
atientenzimmer zu gehen, damit nicht ſcheue und furchtſame
Perſonen, durch den eben nicht appetitlichen Geruch, und
ubeln Anblik, einen Ekel bekommen, und etwa gar von eben
dergleichen Krankheiten angeſteket werden mochten. Dahe—
ro es am rathſamſten iſt, ſolche Kazarete auſſerhalb der Stadt—
Mauer, ja wohl gar auſſer der Vorſtadt anzulegen, welches
um ſo viel vortheilhaffter geſchehen kan, ie freyer daſelbſt
die Luft iſt, welche zu dergleichen. Gebauden ſo hothig als
nuzlich iſt; wie denn auch hierdurch alle Gelegenheit wegfallt,
denen Nachbarn beſchwexlich zu ſeyn, und denen nahe an—
gelegenen Hauſſern uberlaſtig zu werden. Mon darf ſichs
nicht verdrieſſen laſſen, aibern Volkern hierinne nachzürol—
gen, welche am allermeiſten dafur beſorgt ſind, daß ſie auf
allerhand Art, maßige und reine kuft. in dergleichen Gebau

de
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de zu bringen ſuchen. Eostfan  ſolches abſonderlich durch die
Wind Machinen am alierbequehmſten geſchehen, welche
ſchon in denen alteſten Zeiten bekandt geweſen, und von de—
nen Engelandern wiederum hervor geſuchet und verbeſſert

worden, dadurch eine reine und friſche Luft in die Patien—
tenſtuben  gebrächt, und der Faulniß derer Safte, daraus
unzahliche Krankheiten entſtehen, mit gluklichen Fortgange

widerſtanden wird. Wer denen Erfindungen des Stephan
Hales“) folget, wird ſich keines widrigen Ausganges zu
befurchten haben. Die vielen Beyſpiele beſtatigen es zur

Gnuuge, daß nicht allein viele Kranke dadurch zu ihrer Ge—
ſundheit gelanget ſind, ſondern, wie die offentlichen Nach—
richten bezeugen, daß auch ſeit der Zeit, da in denen Lazare—
ten die Haleſianiſche WindMachine iſt gebrauchet worden,
viel weniger Kranke darinnen geſtorben ſind. Alles, was
bisher von denen Lazaueten iſt geſaget worden, iſt gleicher
geſtalt von venen Zuchruud Wayſenhauſſern, und an
dern dergleichen allgemeinen Gebauden zu verſtehen, indem
niemand unbekandt ſeyn kan, daß gar viele Krankheiten
von dem Umgange mit verſchiedenen Perſonen, und durch
nachlaßig verabſaumte Reinlichkeit, daſelbſt entſtehen kon

nen. i:.5. 6. JNach der kuft iſt wohl dem menſchlichen Corper nichts Vom unreinen

nothiger, als das edle Element des Waſſers, welches die Waſe—r.
gutige

 az2) Man hat es dem Stephan Hales, welcher die WindMachine in

Engeland, Ventilator genanut, entbeket hat, zu dauken, daß durch deſſen
Zileiß und Erfindung, reine Luft in die Patienten- Stuben kan gebracht

 luderat adunneen ſn hurug btneKys nachſchlagen. Auf eben dieſe Art befiehlt av 1CENNA die Luft zu
verbeſſern, Libr. J. Fen. III. Doctr. V. Cap. J. de mutationibus aeris.

„Dieſes, (nehmlich die uble Kuft zu reinigen) geſchiehet, wenn
man die Luft mit Wind Machinen oder Facheln ſleißig wedelt.
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gutige Natur, allen in ſolchem Ueberfluſſe mitgetheilet hat,

daß ſie ſich alle deſſelben ohngehindert bedienen konnen. Sos
allgemein aber, und unentbehrlich der Gebrauch des Waſſers
iſt, ſo muß man gleichwohl auch bey deſſen Erwahlung nicht

alle Vorſichtigkeit bey ſeite ſezen, indem es ſo gar vielerley
Arten des Waſſers giebt, welche von dem unterſchiedenen

Urſprunge deſſelben entſtehen, und folglich auch nicht allen
auf einerley Weiſe zutraglich ſeyn konnen. Die Alten waren
vornehmlich dahin gar weißlich bedacht, daß ſie in Anlegung
ihrer Stadte, ihr Augenmerl ahfonderlich auf geſundes Waſ—
ſer richteten, indem ſie woni wuſten, vaß von deſſen Rei—

nigkeit, auch die offentliche Geſundheit groſtentheils herrußh
re, abſonderlich da ſie ſahen, wie ſchadlich dieſe Nachlaßig—
keit andern geweſen ſey, welehe zu ihrem groſten Nachtheil
dieſe Vorſicht unterlaſſen hatten. Dahero nr rocRA-.
ræs ſaget, es beſtehe die beſte Lage einer Stabt darinnen,
wenn ſie gut Waſſer habe, da hingegen ſumpfigtes;,
hartes, dikes und ſtehendes Waſſer, Unfruchtbarkeiten,
Engbruſtigkeiten, Krampf, Duichfalle, anhaltende Fieber
2c. zu verurfachen pflege. Ja, ohngeachtet das Brunnen—
Waſſer vor das beſte gehalten wird, ſo müſſen doch auch die

Burger, und Aufſeher derer Stadte, hierinen einen gewiſſen
Unterſchied machen, und vornehmlich ſolche Quellen erwah—
len, welche gegen Morgen liegen, die mittagigen aber ver—
meiden, wie.eben dieſes vom hüppocrate. in oben angezoge
nen Buche errinnert wird. Denn man brauchet das Waſ—
ſer am haufigſten zu der Zubereitung derer Speiſen und aller
ley Getranke, ja offters zum taglichen Trunke, es geſchehe
nun aus Noth, oder aus Wolluſt, oder der Mode wegen.

Um
23) Diejenigen Stadte, welche eine gute Lage gegen die Sonne und

winde haben, und mit guten Waſſer verſorget ſind, ſind denen
Vveranderungen derer Krankheiten am wenigſten unterworfen.
Libro de aere, aquis, et locis.
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Um ſo viel leichten iſt urerachten, daß nach deſſen verſchie
denen Eigenſchafften, quch die Wur kungen;peſſelben, zur Er.

haltung oder zum Rachtheil der Geſundheit, verſchieden ſeyn
muſſen. Die Ernahrung des menſchlichen Corpers geſchie
het durch die. Safte, welche vermoge ihres Umiaufes, ſich
aller Orten ergieſſen; das Waſſer aber wird gar leicht, we—
gen ſeiner ebenmaßig flußigen Eigenſchafft, mit dieſen. Saf—
ten genau vereiniget. Wastkan naturlicher weiſe anders
daher entſtehen, als daß deſſen unreine und faule Theilgen,
wenn ſie auch denen beſten Saften mitgetheilet werden, die
ſelben endlich verderben, und zur:Faulniß bringen muſſen.
Wenn maän die Urſachen derer meiſten; Krankheiten genan
unkerſuchet;, ſo wird man finden; daß dieſelben vhrnehmlich

erſtlich in denen Saften ſteken,ehe ſie die feſten Theile
anzugreifen. anfangen. Da. nun nalſo· Leute, die in eijner
Stadtileben, undo ſirh rinenten Waſſers bedienen, auch ge—
würtig iſehnomuſſen, die Wurkungen deſſelben auf einerlen
Art zü empfinden, ſo iſt es um deſto:betrubter, wenn
man den offenbaren Schaden dieſes gemeinſchaftlichen Ge—
brauches vor Augen ſiehet, und dennoch kein Mittel, demſekz
ben abzuhelfen, ausfundig: machen kan. Woran liegt es
aber? offenbarlich nur drann daß viele nicht furſichtig ge

7 1νν ν nung24) Es iſt nicht unbekandt/ jvaß mauche Länder und Stabte dergeſtalt be

ſchngffen ſind, daß  dir. Einwohuer, well. ſie in bergigten Gegenden woh—

un.geantheiten nuterworfen nnd, welche nar hnen eigen bleiben wie utan

nen, rein anders als hartes Waner. haben rdunen, und folglich gewiffen

Dg antdenen Tyrebenn, nburgerh, Stecyermarkern ſiehet, welche bloß
c. ddeswegen. ihre. Krorfe befomuen;. welche cbenmat ige Velchwerlichkeit,

aus gleicher Urſame, denen Einthohnern in Schemnij, einer Stadt in
PherUngar enhllaget, nach iber Auteige Joh. Geceg Ktylzlerk in

Jr iſeiner Reiſebeſchreibung P. II. p. 1025. Hannover 1741. weicht we
niger iſt aus denen Reiſebeſchreibunaen und mundlichen Erzahlungen de

 treer Reuenden berandt, daß eucht Cinwohner der Mittagigen Lander in
Oſund ve-aJnbien, dinit n .en geplagetſind, welche: blofr vin dem

Q—

SJ

n. fautrn  und ſunpfigen Waſferare ihen/ Leibern tvnchfen.

At ν 4149 a Ê v l üllll——A.
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nung dahin trachten, wie ſie dieſem Uebel vorbeugen, und
die. Beſchaffenheit des Waſſers erſtlich genauer nuterſuchen

Denn es iſt ganz hnſtreitig wahr, daß nicht alle Brumnnen
in einer Stadt von einerley Gute ſind, und alſo“ konnen ſie
auch nicht zu einerley Gebrauche tuchtig ſeyn, indem. man:
che ein hartes, andere ein. leimiges, trubes, warmes, kal—
tes, ſalpetkiges Waſſer ufuhren..n Ja, nianche Brutinen,
welche  auch reines Waſſer haben, konnen auf werſchiedeno
Arten verderbet werden. Dieſes geſchiehet, wenn die Quel
len nicht tief genung geſuehet welpenn dardenn die Luft deſto:
echer hineindringennmnun dieſelbemn verfalfchene kan,ts) oder
ſie werden an ſolchen Orten augeleget wo ſich Schleuſſein/
heimliche Gemacher oder ſumpfige Gegenden ganz nahe be—
finden, aus welchendiecureinißkeiten: iln die Quelleni dkin.
gen, und: denen EinwohnerniizunſsSchaden: gerrichen. Jch
will hier nicht einmal des Retenwuiſſers  gebenken:aewelches

ünzahligen Veranderungen:nintetworfen iſt,norch. auch von
dem Waſſer Meldung thun/ das. man in denen Ciſternen
ſammlet, und welches ohne allen Widerſpruch das aller—
ſchlechteſte, und wegen Mangel der Bewegung das ſchadlich
ſte iſt, folalich ganziund gar zu keiner Speiſe und Trantk gra
brauchet werden darf. Hiernachſt iſt zu gedenken, daß, wenn
die Brunnen und Rohren nicht fleißig genung gelautert wer.
den, die allgemeine Geſundheit ebenfalls einen nicht geringen
Schaden dabey leide, welchen; zu vermeiden „die Obern alle
mogliche Sorgfalt gnzuwenden hanen. Die Alten hatten
ihre Waſſer-Aufſeher/ deren Verrichtung darinne be—
ſtund, daß ſie das Waſſer ünterſuchten, anſchafften,“und
vor deſſen Reinigkeit ſorgten, und die rdmiſchen Baiünei

Aſter
25) sxneA Niurui. Quacſt. Lib. q. e. i5. Das Waſſet pflegt ſo

gut als wie die Safte in unſern Leibe,gar leicht zu verderben
entweder vom Alter, oder von Kalte, oder von Hizt.
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ſter hatten. die Aufſichtbern djefe. Art der Reinlichkeit.“)

Was iſt demnath billiger, als daß die, ſo zu Hauptern einer
burgerlichen Geſeltſchafft geſezt ſind, dergleichen ruhmliche
Beyſpielen der Alten nachfolgen, ſo ſie anders den Nuzen
ſolcher loblichen Anſtalten genieſſen wollen?

malis 7.dJedoch, es iſt. noch nicht zulanglich zur, Erhaltung der Von der Auf.

allgemeinen Geſundheit, daß man nur die Boſen Quellen ſaitn au:
derer bisher erzahlten Uebel, ſorgfaltig zu verſtopfen bemuhet Waaren,
iſt. Wer ſiehet nicht, daß zu Erlangung einer ſo heilſamen Sleiſch,
Abſicht, auch allerhand Nahrungs-Mittel, und verſchiedene vrüchtt ec.

Nothwendigketten erfordert werden? Es wird alſo nothig
ſeyn, daß ain ieder auch bey deren Erwahlung und Anſchaf—
fung, nicht allein an dieienige Pflicht gedenke, welche er ſich
ſelbſt ſchuldig iſt, ſondern auch vor andre zugleich beſorgt
ſey. Dieſes iſt beſonders. eine: obrigkoitliche Pflicht derer,
wolche  an einer Stadt zu befehlen haben. Und ſo wird nie
mand laugnen konnen, daß dieſe vornehmlich verbunden ſind,
dahin zu. ſehen, damit nichts, was der Geſundheit. derer

Burger, und aller Einwohner nachtheilig ſeyn konnte, ohne
norhergegangene gehorige Unterſuchung, offentlich verkaufet

werde. Es. wird nicht nothig ſeyn zu erinnern, daß man
die groſte Vonſichtin Einlaſſung allerley Waaren, zu der
Zeit. vprnehmlich brauchen muſſe, wenn die leidige Peſt in
denen benachbärten, oder »auch entlesenen Landern wutet.
Dieſes aber ware wohl zu wůunſchen, daß auch auſſer dieſer
Zeit, andere Sachen aus denenStadten geſchafft wurden,
welche:durch ihne verdachtige Annehmlichkeit, oder ſonſt auf

L.. Da. J andere4
Sau) Die Baunthier hatten dieſeg Amjt auf ſich, an ſolche Orte zu ge

hen, wo, day ſoitk zuſammen kan, aind. ſie muſten dafur ſorgen,
daß ſowohl reines, ais auch glſandes/ weder zu kaltes, noch zu

2.: warmes Waſſer angeſchafft wurde. SENECA Epiſtolar. Libr. AIII.
Ep. 86. gllwo gbſonderlich von detntWaſſer zu denen Badern grhandelt

wirda

ü
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andere Art, die Kaufer an ſich ziehen, und hernach vor ih—
ren unzeitigen Genuß mit gar ſchlechten Danke lohneu. Han.
del und Wandel iſt zwar ohnſtreitig das beſte Mittel, allein
Mangel abzuhelfen, und es kan eine Stadt nimmermehr alſo

angelegt werden, daß ſie gar keiner Zufuhre benothiget ware;
ſie brauchet vielmehr auch fremde Beyhulfe, wodurch alles

dasjenige, was denen Einwohnern abgehet, angeſchaffet wer—
den kan, und ſo iſt es allerdings hochſt nothig  daß in einer
Stadt Kauf und Verkauf getrieben werde:“) Es ſol—
ten aber dem ohngeachtet die Obrigkeiten nicht alle Sachen

ohue Unterſchied; etirfuhhren laſſen.  Die Aufſeher uber die
zum Verkauf eingebrachten Sachen, muiſten ehedem genaue
Obſicht halten, damit die Verkaufer ſich mit keinen betrug—

lichen und verfalſchten Wanren einſchleichen mochten.
Gegwiß, zu unſern Zeiten; da man: ſich ohnedem,vn ſtatt

der alten Einfalt und Redlichkeit, aus Betrügerry uld Wol
luſt eitie!Ehre macht, iſt es um ſo viel nothiger, daß die
Obrigkeiten dahin ſehen; damit nicht Waaren; welche allen
ſchadlich ſeyn kdnnten, offentlich verkaufet werden, und die

Vertaufer, welche denen Stadtennuzlich zu ſeyn ſcheinen,
anſtatt des gerlngen. Vortheils, denenſelben deſto mehr Scha
den zu wege bringen. Dergleichen Leute, welche ſchadlichr
Waaren einfuhren, leben bloß von dem Gewinſte unvorſich
tiger Kaufer, und ſind unter die ſchadlichſten Verderber ei
ner Republic zu zahlen, welche um deſto ſorgfaltiger zu fliehen
ſind, ie liſtiger ſie unter dem Scheine erhaltener Erlaubniß,
ihren Nuzen mit anderer Rachtheil zu befordern ſuchen. Es
giebt gewiſſe Geſchenke der Natur, auvelche mehr zumn anſe.
hen, oder andern Gebrauche/ als zur Speiſe und Nahrung
der Menſchen venhaffen findi da ſie ihres ſchonen Anblikrs
ohngeachtet, öfft die alletefahrlichſten Wiůtkunsen, ſo un—

27). akisTOovnBs Politicen. Libe VI. Zint  tter
28) CLEMENS ALEXANPRINVS II. Paedages. Cap. XI. p.as7.
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ter ihren reizendem:Anurhmlichkeiten verhorgen  ſind, nach
ſichtziehen, und Damitounverfichtige Lienhober, welche. ſich
durch die ſchone Farbr ,oder lieblichen Geſehmack verblenden
laſfen chußlich betrugen. Rit Evb iſt, in der That eint
Schante, zuuſagenn. daß viele Leuite ſich durch die Annehm
üchkeit manecher Sachen drrgeſtalt oinnehmen laſſen, daß ſie
dieſelbelr hochſtbegierigzugewieſlrn nicht;nur ſich ſtlbſt, ſondern
auch andere, wenn ſie auch nicht wolten, mit dem groſten
Eifer nothigen und antreibem.“)Ja, viele ſtehen wohl
gar in der.thorichten Meinung, daß gewiſſe Dinge, ie theu
rer ſie ſind, auch deſto mehr VBergnugen und Nuzen
bringen; muſten,) ahero ſig dentn deſto begſeriger darauf
ſind, eben dadurch aber ſo woblenn:: ihrem, Gelpe; als an
ihrer Geſundheit, einen unerfezlichtn Schaden leiven. Die

doryndentlichen und, gewohnlichen: Mahrunas. Mittel  welche
man taglich zu gebraue aewohnt iſtn dnd bereits an und
vod ſich· feibſt; neher sujnj tahig, allerley Krankheuen zu verhen
urſachen, wenn ſie, wie naryrookares ſaget, im Ueber

D3 fluſſe3  ie it29 Hieruon iſt än. ſehr hetrubtes Beyipjel zu ielen, in. denen Mſtellan.

Acad: Germ, Qurioſ: Vecad: I. an. x: Obhlſeru. 118.. p. arg. Ein
q. Bauermagdgeir alninrit Güeſſen? faminlets ini Auguſt. 16q. Betren von!
12 vemnn Malp ae wrftollbeeren, (Beiladonna) und hielt

ſie vor auch verkaufte, weil, wie ſit
Bu vorgab, dieſe eeren da el a ſaſtiger gerathen waren. Es fehlte

hrr auch uricht un Rauferũ, welthe  mir groſſen Apyttite die Lrkered. naſch
en, undfich durch den ſchoufn. Autlif verführen lieſſen. Kaum aber

in rein weüig zu ſich ſelber kamen,
fich ubergeben, etliche raſeten,

men Krampfe, an welchen etli
bethon ichemal geſchehen n

nenũ pag. 204. unter e—zo) ianvg hibi. RIII. rinivl Cop· d.1 .72
Qo
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fluiſſe genonmen  werden; rwie vielimehr!ntuferahen des
jenige ſchadlich werden was dem: Eorper. ſeiner Natur :nach
zuwider iſt? Jch will hier:nichts von der Eitelkeit und Thor—
heit dererjenigen gebenken, welche ſich aus dem unmaßigen
Eſſen eine beſondere Ehre machen, und in dem Gebrau
che allerhandi unter ieinander gemengter Speiſen etwas
ſchones ſuchen, und gu theüren Sachen den groſten Ap
petit haben, welche rihres maßigen Vermogens ohnge
achtet, nichts auf. ihren Tiſchen leiden, was nicht aus Frank
reich Engeland, Hollaua Jtalien tcẽ verfchrieben  worden,
batniit ſie ſtch ihre  Eranthoeiten; tſo daherenſtehentja recht
thener erkaufen. Solcher zartliche Mauler: verachten die
Wohlthaten der einheimiſchonWalder, Garten, Felder undFluſ
ſe, und ſuchen nur ihrenGeſchmakan fremden und koſtbaren
Gerichten:zu ergören; daherores!. wenigſtens: ſchwehr, wo
nicht gar? vergeblich iſt; ſolchen huſternen/auber: taubein Oh
ren!zu predigen, ohugenchtet ein ieder. vernunftiger Menſch,
uber dergleichen Verſchwendung? welche billich durch  Con-
ſumtions-Verordnungen verdiente eingeſchranket zu werden,
herzlich lachen muß, und ohne viele Muhe eimehen kan,
wie wenig eiüe Repubſie beſtehen khjillenhenh nidn dakln
nen die Fiſche theurer.bezahlet, als die Ochſen, und
wo man einen Fiſcher wohlfeiler haben kan; ls den
Fiſch ſelbſt.“) Jch heſcheide mich zwar ganz leicht, daß
ich uber anderer Leute Beutelnichts zubefehlen habe, allein das
kan ich mir hoch ohlmoglich einhden,nßz answaktige, amit
vieler Muhe und gloöſſen Unkoſten angeſchaffte Speiſen, de.

ina renz32) Libr. I. aphor. i7. n —dDIIeIDeeeI—

33) celtean J L  di. Pretri.“ S quiinnr eringnis erndi
gloria, eorruptasque daꝑes gnruiſe, gdecqghum an
qui ventrem invitant pretio.  Jtt

erævstaw ii. rip.34) rr vr ARcEvs in apofbibigmut. p. og t
35) av vxxAris Sat. IV. 26.  ν ν ut ha.
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rrm Werth gar offt: in der  beſlen Einbildung beſtehet,.hor
denen innlandiſchen einen.rlchen merklichen und ahren
Vorjzughaten ſalten. dorn badeuch her. Geſundhelt) ejn. vjer

cehſen. konmnte. Jh gwerde. vielmiehthinlanglirhen Grund aben zi glauben, daß jn benen Corgroſſerer: Vortheilin

perm/ welche depgleichen ſyemde Legkerehen nicht gewohnt
ſiud/ eitre ganz widrige. Ahrt nng  aher enſtehen muſſe, Es
find abert: auch unter. denen innſandiſchen Speiſen nicht alie
ſo beſchaffen daß :man ſich einen allgemeinen. Nuzen davon
verſprechen konnte, welches nur mit wenigen annoch ſoll er
tautert verden. Es gybt nehmlicht gewiſſe Sachen, die,
wenu mon ſie meht unborſichtig. anh umaßig zu genieſſen,
als ſich ihrer inu zenihaltena gewobhun iſte iliterſchighene, nirht
geringe verdrießlrche  Folgen nach ſich ziehen, welenes ſowohl
die. Erfahrung, lehret. Als; auth. gun der Veſchaffenhẽit ſolcher—
Sachen ſelbſt. zu arwellen; habete  ſnjogin ja wohl, wie
hetrugeriſch zuweilen die Fleiſchverkaufer handeln, welche
riechendes, finnichtes, oder welches noch ſchlimmer iſt, kran
ker Thier? Fidiſch, Eingeweibe, und dergleichen Stuken auf
die Banke bringen, und. unerfahrene Kaufer damit hinterge
hen', tindem iſie mit Anſtreichung friſchen Blutes; oder
ſonſt auf. andere Art,den Sehler jhrer. Waare bedeten) und
ans vein Schaden auturer Keutr.y ihren ſchadlichen Vortheil

14—e D Hertettätuuiuiutunnt1 4 L 6 44 4z6) Jch will wich hier nicht ig dle dano: autoeprfene Streit- Frage. weit

D ſauftig: cinlaſſen eb es uheuhaupt geſund ſeyEleiſch zu  eſſen? vv-
prn qokAS., BAnr nqal us, und ihre Nachſolger, verwarfen: das

Fleiſcheſſen gannlich; auch razor onrvs vielt dafur, daß es dem Cor
 per und Gemuthe derer Meoſchen vochſt ſchadlich ſey, indem er ſaget:

vwenn man viel Sleiſch reſſe, thue man dem Verſtande Schaden,
 das Gemuthe merde trage, zum  Jorn,c Grauſamkeit und Thor

cheutugeneigtue chieyvon, kan, nachgeleſen werden nENR. uVvnDavs in

ν hyities -Lihr. de uqepkagia. ingleichen 10. ENR.
staavi.zan Niſſertle Caene, gfering Halle 1735. eETRI. CAsTRiAA-
 Wir xuedererchnhregp. Ababe. Aind andre mehr. welche von der Diaet

geſchrieben ſaben. t in t:
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iehen. Nuf dergleichen unerlaubtes Verfalſchen, iſtetals

benn am nothigſten gendue Aufſicht zu haben, wenn eine all.
gemeine Seuche bey dem Viehe eingeriſſen. iſt. Derglen
chen Viehſterben entſtehet:ineiſtentheils von verderbten Saf
ten, Entzundungen und Schwahrung derer innerlichen Thei.
le, woraus denn endlich eiue! Faulniß entſtehet, wie ſolches
aus denen offentlichen Nachrichten des iegigen: und der vori
gen Jahre bekandt iſt, där:eine unjahlige: Meuge Rindoieh
in denen meiſten Landern Europens gefallen iſt. Um deſto
mehr iſt in ſolchen allenvrrſichtiae. Sorgfalt anzuivenden,
damit nicht Bas vrre un Efigebetoe end andere Stucken
von derdleichen kranten Viehe, auf die dffentlichen Fleiſch—

Banke eingebracht'; und dadunrh die Kanfer angeſteket wer
den mogen, indem ſouſt vurch Berſchulden derer Auf—
ſeher uber die Fleiſcher, detglatehen Krantheiten auch end—
kich dien Menſchen! angreifen, daburth denn :einen. Depublle

n ufS

chat: de ο a, ut au35) Die Baameiſter bey denen Roneru, muſten ünter andern auch bahin4

ichen, daß die Stadt nicht allein mit vielen ſondern auch guren Lebens
2Wwitteln verſorget! wurde, und, ſrvenn: untätiglichr Wanre eingefuhret;

wuuden naſten: ſie dieſelbergunz iner. Stadt. ppeiſen. ereqnr a  g
J

Pohlen tind Chucfariti. Durchl;i zu Sathfen, rjn allerin.  Mendar
J. d. Dreßden den 6. No. 1753. etgehen laſſen, in welchem, abſonder-
lich dahin zu ſehen anbefohlen worden, daß bey annoch anhalteuder Vieh—

ſeuche, zu Abwendung aller bey denen Menſchen daher zu beſorgenden
Rrankheiten, von denikraukenadchte nMilth,! Kaſe, Buttzr,

uu. d. g.vetkaufet werden ſolle.n Nemn  rrnacr iſt: diaiwiiſe Anſialt. Vhro—a*ννν7 ν ν—
tiaz5yʒ. ergangenen Mandate,ſbigender erbrdnet habenri Da: ſich die ſo

r Maj. der Konigin von Ungkiün ju loben, welche in einem zu Wien

tenanniten WaſenMeiſter und Abzdeker evßrechet;i von umgefalle
nen Rindviehe Fleiſch und Zungen einzuſalzen, und /an unwiſſende
Leunte au verkaufen/ dieſer aber: dem nenſchlichenn Corprr hächſt
ſchablich ſeyn netß/:ſo tſt uildn Gerichten einkeſchurfer  worden,

ſfieißig darauf acht zu haben, vamit Derglettheun Menſchenftinde
und Gewinnſuchtige exemplariſch  geſtrafer  werben. Gleichmaßige

lobliche Sorgfalt iſt n! der Leipß ger Mavtt eWwrofung le anno 1726.
Articul. III. ſh. J. und 7. zu finden. 2e
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auf gedoppelte Art ungluklich werden kan.“) Ja, es iſt—

nicht einmal rathſam, ſolch Fleiſch, wenn es conliſciret wor
den, denen Armen auszutheilen, da dieſe eben ſo wohl ſich.
Krankheiten dadurch zuziehen, und alsdenn andere damit an

ſteken konnen. Gleichergeſtalt erfodert auch die offentliche
Sicherheit, und die Nothwendigkeit, die kuft rein zu halten,
daß das umgefallene Vieh, zeitig, und furſichtig eingeſcharret
werde. Auch die Haut von ſoſchem Vieh muß nicht abgezo
gen und verkaufet werden,“) ohnerachtet es nicht unrecht
iſt, dieſelbe abzuziehen, und beſonders zu verſcharren, damit
das Vieh deſto geſchwinder verfaulen, und um ſo viel weni—
ger Schaden verurſachen konne, als wenn es mit der Haut
vergraben  wurdbe. eben dieſe wachſame vurſichtigkeit
iſt nun auch bey Verkaufung allerhand Obſt, und anderer
Feld-und Gartenfruchte, nicht ganzlich hintan zu ſezen. Die
Erfahrung lehret, wie.gar begierig viele leckerhafte Mauler
auf dergleichen Lokſpeiſen ſind, ſo, daß ſie ihrem luſternen
Appetite kaum ſo viel Einhalt thun konnen, die Zeit ihrer
eigentlichen Reife gehorig zu erwarten. Kaunm ſind dieſe

Ge—
.39) Vielleicht wird die traurige Begebenheit noch nicht ganzlich vergeſſen

ſeyn, welche ſich im Jahr i677. im Conuictorio zu Leiprig zugetragen,
n! dan durch Verſchulden des Oecönomi, welcher ſchimmlicht und unaus
1 gehaken Brob finnichtt Jnſelt raenppen, ſtinrigt. und peſtdrufiget gekoch.

tees und gevratenes Fleiich, ſaner Bier, und dergleichen herrliche eierichte
auufgeſezt hatte, modlf Siubenten geſtorben waren: dergleichen Delica—

teſſen, welche in 10. Trachten beſchrieben ſind, in AmtAnur Irenico
.cxripzig 1689. Qu. 25. austuhrlicher konnen nachgefchlagen werden, wie—
J wohl nient zu vermnthen ſtehet, daß denen Leſern ein ſonderlicher Appetit
 nach ſolchen kdſtlichen Tractämenten, dabey ankommen wirb.
o) Deswegen minten auch pie r nvanrvs bey der az. Nouella gea

denket, die Werkſtate derzr. Gerber, jenſeit der Tiber  angeleget werden
 welchem auch an TEMIDonvs Libr. J. 53. beyſtimmet, indem er ſa

net, das Gerberhandwerk ſey allen ſchadlich, denn ein Gerber
handthiere mit toden Corpern; und muſſe dahero dieſe Arbeit
rr guſſerhalb der Stadrt vevrichtet werden.
41) Siehe des obangezogenen Hrn D. Hebenſtreits Antbaopologiam

 forenient ectel. Cap. Wog. ge
E
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Gewachſe nur halb reif, ſo drangen ſich ſchon naſchigte
Mauler, die von allen das erſte haben muſſen, zu deren
Verkaufern, die ſich ihre Thorheit zu Nuze machen, und
von ihrem Schaden Vortheil. ziehen. Und was gewinnen
jene weiter damit, als daß ſie ſich Durchfalle, Ruhren, Blo
hungen, Verſtopfungen, krampfigte Beſchwehrungen, Ma—
genſchmerzen, durch ihre ungezahmte Naſcherey- zuziehen?
Wenn aber dergleichen Sachen nicht offentlich verkauft.-
und dadurch ſolche luſterne Mauler angeloket wurden., ſo
wurden auch die ſchmerzhaften. Wurkungen wegfallen, wel.
che auf ſo annehmlich ſcheinende Urſachen nothwendig erfol—
gen muſſen. Jch durfte muir, wenn es nothig. ware, die
Herbſt-Krankheiten zum Beweiſe anfuhren, welche fich jahr—
lich, aus iezt angezogenen Arſachem; oinzuſtellen pflegen. Jſi
es denn nicht mehr als zu bekandt, wie: offterscdie: Durch
falle, Rahren,“) und dergleichen Krankheiten, ſo wohl die
Einwohner in denen Stadten,. alsauf dem Lande, und die
Soldaten, auch noch vor eingetretener HerbſtZeit;
anzugreifen pflegen? offenbarlich entſtehet dieſes groſtentheils
aus keiner andern Urſache, als weil dieſe Leute die Aepfel,
Birnen, Melonen, Apricoſen, Weintrauben, Pflaumen,
vornehmlich die ſo genannten Spillchen, halbreif, und in
ſo groſſer Menge eſſen, daß man glauben ſolte, es muſten
Magen von Stahl und Eiſen ſeyn, welche dergleichen ſchar—
fe und gahrende Sachen ohne allen Schaden vertragen konn—

ten. Man kan ja nicht einmal allezeit ereife Fruchte ohne
Schaden genieſſen, abſonderlich wenn der Magen ohnedem
ſchon mit uünreinen und ſcharfen Feuchtigkeiten angefullet
jiſt; B)wie viel eher muſſen alſo die Eorper ſolcher Leute ver

derbet
42). Siche. vavariui UxRMAnNI FaAseun Hiſdort. de ayſente-

ria, und de dyſenteriu. epidemica, welche benbe in Jenaiah7g. heraus
mei gekommen ſind..

43) 11 7. QeeeSiehe Joh. Heinrich Schulzens Dilſern. Ac Jruflibuo bonatis,
Halle 1737

9
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derbet werden, welche die haufigen Wohlthaten der Natur,
vor der Zeit/ mit: unmaßiger Begierde naſchen; und es
recht eyfrig darauf anlegen, daß ſie vor ihre unzeitige Luſt,
durch allerhand, Krankheiten geſtrafet werden, welche ſie ſich
mit ihrem eigenen, uberans ubel angelegten Gelde erkaufen.
Wolte man dergleichen ſchlinmen Gewohnheiten, und denen
daraus entſtehenden bedenklichen Folgen vorbauen, ſo ſolte
man die Verkaufer ſolcher unreifen. und ſchadlichen Fruchte,
von der Stadt abweiſen, oder, wie es in etlichen Stadten
eingefuhret iſt, die verbothenen Waaren contraband machen.
Solche Fruchte dienen mehr zu Maſtung des Viehes, als
zum Nuzen des Menſchen, und wenn dieſe Vorſicht fleißiger
gebrauchet wurde, ſo wurden auch die Stadt- und Feldarzte
nicht ſo offt mit dergleichen Krankheiten zu thun bekommen,
welche bloß aus dem Mißbrauch des unzeitigen Obſts ent—
ſtehen. Die Salernitaniſche Schule wird allezeit recht

Behalten, wenn ſie erinnert: daß man ſich vor denen Herbſt
Fruchten in acht nehmen ſolle, damit man ſich nicht den

Cod daran eſſe.

—nl 8.
7

un. Die weiſen Manner derer altern Zeiten, haben dieſes Unerfahrne
iederzeit vor eine nicht geringe Tugend gehalten, wenn die eanuen

enſchenein einmnal erworvenes Gluk, auf'! alle mogliche Stadt hochſt
Weiſe ju erhalten beyiuhet woen danero ſie venn gar weiß ſchadlich.
lich georbnet haben;bahlnzu ſehen/baß nicht allein ein ie
der bor ſich gluklich ſedn mege, ſondern, damit auch die,

E2— von144Aaxj crrdes zeiget in Z Buth, im Sr. Cap. an, wus man fur Speiſen
2 zum taglichen Gebrauche erwahlen ſolle, und wie. man ſich vor unverdauli—

chen huten muſſe. Hier kan auch der obangezogene tvprvs nachge—
?odleſen werhden gin. Oper. medico-Phyſicis, Connnentar. de eſculentis,

Cap. 3. Wie ſehr. man ich auch fur auseſchmierten und verfalſchten
 Weinen zu; huten habe,hat Herr D. Samuel Theodor Quelmalz in

Leiptia, in eintr ſehr gelehrten Abhandlung ae vinis mangonizatis. 1753.

glojeſen. J.Ia

I————
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von denen Vorfahren mit vieler Muhe erworbenen Vorthel.
le, auf die Nachkommen gebracht werden, und ihnen eben—
falls zu gute kommen konnten. Zwar hat das Gluß noch
allezeit ſehr viel Antheil an denen Bemuhungen derer
Menſchen, und laßt uns nicht leicht das zukunftige vor
aus wiſſen, indem, aller menſchlichen Vorſicht ohnge—
achtet, dasjenige nicht nur gar offt verborgen bleibet, was
in denen folgenden Zeiten geſchehen wird, ſondern auch ganz
anders erfolget, als wir vermuthet hatten. Nichts deſto we—

niger iſt es gleichwohl eben ſo billich-als nothig, auch wegen
derer zukunftigen Vorfalle in zeiten gute Anſtalten zu tref—
fen.?“) Damit aber dieſes nach Wunſche geſchehen moge,
ſo iſt es nicht unrecht, wenn man ſich nach denen gegenwar
tigen Umſtanden, auf die zukunftigen einzurichten ſu
chet, und man kan faſt keine beſſern Maßregeln derer
folgenden Zeiten wegen nehmen, als wenn man die gegen—
wartigen oder vergangenen Beyſpiele und Begebenheiten da—
bey in Betrachtung ziehet. Dahero man auch nicht bloß
auf dasjenige ſein Abſehen richten muß, was den gegenwar

tigen Zuſtand einer Republi betrifft, ſondern es iſt weit
ruhmlicher, auch an die lange und dauerhafte Erhaltung
deſſelben im voraus zu denken, und dahin zu trachten, wie
man das Glut eines gemeinen Weſens im beſtandigen Wachs
thum erhalten, und alle Vorſicht anwenden moge, damit es
nicht dereinſt durch betrubte Ungluks-Falle zerſtohret werde.
Soll aber der groſte Theiln ſolcher  Glukſeeligkeiten, gleich.
ſam durch Erbgangs-Recht auf Kind und Kindes-Kinder
gebracht werden, ſo iſt auch vor die Sicherheit der Nachfol.

ge45) J

multos fortuna laboresverfat adhuc, caſusque eupit neſcire futuros.

siLivs 1TAL.IC. Bell Punic. Libr. X. 574.46)  roryzIvs Libr. Xl. Cap.
47) Praeſentis ratio ſcire futura facit. Arrivs Fab. LI. v. 10.

J
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ge in denen Familien zu ſörgen, als worauf eines iedweden
aufrichtigen Patrioten Wunich ohnſtreitig gerichtet feyn mußi
Zu dieſem Endzweke tragt nicht allein die Fruchtbarkeit geſeg
neter Mutter ein groſſes: bey, ſondern die glukliche Geburth
geſunder und wohlgeſtalter Kinder, macht auch einen nicht
geringen Theil davon aus. Denn es beſtehet nach des
Plautus Ausſpruche: der groſte Ruhm und Reichthum
einer Stadt darinnen, wenn ein Menſch Kinder auf—

errziehen kan, welche ſeinem Geſchlechte und ſich, ein
gutes Andenken erhalten konnen. Es iſt demnach
ein nicht geringer Vortheu vor eine Stadt, wenn ſie geſchik
te Hebammen hat. Durch: dergleichen unerfahrene Wei
besperſonen werden unzahlige Kinder verwahrloſet, welche
dereinſt dem gemeinen, Weſen hatten nuzlich ſeyn konnen,
welches ganz ohnſtreitig dadurch einen gewaltigen Schaden
leidet, indem die: Bermehriing derer Familien und Burger,
ſoölcher! geſtalt gehuiderk, und denen Obrigkeiten damit zu—

gleich ein nicht geringer Vorwurf und Nachtheil verurſachet
wird. Man darf nicht glauben, daß es eben eine ſo gar
leichte Sache feh, gute Hebamtien auszuleſen, da die trau
rige Erfahrung ·noch immer taaliche Beweiſe davon giebt,
wie viel arobe und unverantweortliche Fehler offt dergleichen
Perſonen begehen;) weiche entweder aus ſtrafbarer Nach.

Es aſtigeſ) ln milite gloriaſo get I. de. 1. aq
49) Eũe zipmliche Anjahl ſolcher Fehler,. jnd die Anweiſuna diefclben zu

verbeſſern, hat D. Caſpar Boſe in 2. gelehrten! Abhandlungen angefuh
reet, deren dir rine unter dem Vorſize des ſeel. Hru. Hofr. Auguſtin
Friedrich Waltherg, de abſtetriecum erroribus, a medico clinico
perueſtigandis, die audere unter des Verfaners eiaenen Vorfiz, de obſte
trieuin /erroribus, a niedieo forenſt perueſtigandis, in Leipiig r7a9. at
halten worden. Hier verdienet auch Joh. Junkers Dilſſert. de obile-

teicum imperitia et erroribus aeltien zu werden, welche in Halle 1745.
bey Gelegenheit eines ſehr betrubten Falles herausgekommen, da aus Un
vornchtigkeit einer unveritandigen Hebamme, eine ſchwangere Frqu ver
wahrloſet, und elendiglich ſins eben gebracht worden.



unperantwortlichſte hiebentunurde nepn  wenn man mehr
nngch ·Guuſt gehen Hals ur. diẽ Geſchiklichkeit ſolcher Weiber

geſtellter gehdrigen. Jrijfungn in inr. Ait eingein lehn. par
den, von deſſen Verwaltung die Geſundheit. berer Murter

e

beſtmoglizhſt vorzubenarn im Staude ſeh.ngriitzaß fol.
det aher vernuhrriger vleaus, gls! diefesdaß man olcher

ec 4 4 24—4ν  2 44

ii4.

J z0) citxko arieſütue- J. „hn
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ten Hebammen ungebuhrlich entziehen, verſtohlener weiſe de
nen gebahrenden beyſtehen und gar offt ſehr betrubte Pro
ben ihrer Verwegenheit uünd Ungeſchiklichkeit ablegen, dahe

ro ſis.bitlich mit den ſcharfften Strafen angeſehen zu werden
verdienen. Da nun alſo denen Obrigkeiten nicht unbekandt
iſt, daß man ſo wohl zu Errichtung, als zur Erhaltung ei—
ner Republic; auf die Nachkommeunſchaft denken muſfe, ſo viner

J 5iſt ja:nothwendig dahin zu ſehen, wie man alle Hinderniſſe
aus dem Wege raume; welche der Nachfolge ſchadlich ſeyn
konnten, abſonderlich, da durch eine zahlreiche Menge derer—
Burger und. nuzlicher Einwohner, das Wachsthum einer
Republie immer mehr und mehr. befeſtiget wird. Andere
Republiken geben hierinnen die: loblichſten  Beuſpiele ihrex!
Sorgfalt an den Tag, indem ſiernſichs angelegen ſeyn laſſen,
auch diesfalls durch ihre ausnehmende Vorſorge ſich bey an
dern beruhmt zu machen )dte: ſig damit nicht allein zu gu

 νν ν i.  tepray di benen hamburgiſchen Aachrichten vvmn Jahr n7o. w. rz5

 wurdt folgendes aus Coppenhagen gemeldet:. Die Weſtindiſche Com
 panagnie hat bey hieſiger Hebammen Commiſſion um zwey geſchik

te Perſonen in ihrer Kunſt, Anſuehung gethan, welche ſie nach.
sSt. Thomad ſenden will; das Gehalt einer jeden ſoll jahrlich 200.

t. Rthlr. ſenn. Nicht: weilgeriſi die Anſtalt der Raths zu Leipzig zu loeebeen, ngch welcher die Hebaminen, unter der Aufficht. und unterweiſung

eüies erfahrnen Accducheurs ſtehen, wodurch die allgeinrine Geſundhert
hochſtprelßlich in dieſein Stuke befordert wird. Jn gleicher Abſicht ha
ben Jhro Konigl. Maj. in Preuſſen, dor die dffentliche Wohlfarth,
und Bermehrung derer Familien, Landesvaterliche Sorge getragen, in

denm in einem, im Monat Marz i7yi. gegebenen Befehle angeordnet wor
den, daß ein abſonderlicher Proteſſor ver HebainmenKunſt, zu Berlin

ſolle geſtzetrwerdon, der. in denen Winternionaten die Hebummen  unter
reprchten ſolle, und ſolle kunrtiahin, weder in Berlin, noch wnſt in der

Wark Brandenbura, eint Hebamme zu einem Dienſte gelanen werden,
wenn ſie nicht dieſtn Stunden beygewohnet, und von: dem PoliceyGe

niichto ein Zeugniß ihrer Geſchiklichkeit aufzuweiſen habe. Einen Beweiß
.ali aleichmaßiger Sorgfalt, keget des Raths der Stabt Hamburg renguirte

VOrdnung derer Bademutter/ de anno 1718. an den Tag, nach de—
ren hr Sſollen die Bademutter zu ihrem Amte wohl qualifieiret ſeyn,

HFr ð ſollen fie erſtlich vier Jahr von andern unterrichtet, und g. 7. her

utl
nach
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ter Nachfolge ermuntern, ſondern auch vor ſo preißwurdige
Anſtalten, welche auf die Erhaltung des glukſeeligen Zus
ſtandes ihrer Burger abzielen, ſich bis auf die ſpateſten
Nachkommen zu dem rechtmaßigſten Lobe rverbindlich mas
chen.

NHuren -haun So groß aber der Vortheil iſt, welcher denen Stadten

ſer ſind der zuwachſt, wenn dieſelben mit haufigen Anwachs von jungen
groſte Ver—
derb einer Burgern angefullet, und die Geſchlechter von fruchtbaren
Stadt. Eheleuten vermehret werden unn ſo vielgroſſer iſt der Scha

de, welcher der menſchlichen Geſeliſchafft durch unordentliche
Liebe zugezogen wird. Wie haſſenswurdig ſind nicht die ver
dammten Kunſſte derer liederlichen Weibsperſonen, womit
dieſer Abſchaum einer Republic, die unvorſichtigen, und vor
Geilheit blinden. Menſchen;, auf die verwegenſte Art an ſich
zu loken, ihren Leib ganz unverſchamt preiß. u geben, und
in ihr Neze zu ziehen trachtet! Es wurde einen jeden redlich
geſinnten Burger zu ſchlechter Ehre gereichen, ſolche Laſter,
nach den verwerflichen Beyſpielen des Arnold Clapmar,)
und Scipio Amiratus“t) zu loben. Dergleichen unbe—
dachtſamne Wertheibiger.ſchanblicher Kaſterthaten/ welche ſol-
cher Boßheit, auch ichon durch die;geringſte Nachſicht Thur
ünd Thor offnen, vder wohl gar einen verdammten Ge
winſt, zu ihrem eigenen Vortheil, oder zu Beſtreitung ande—
rer allgemeiner Ausgaben, darnus zu ziehen trachten,“)

ſindnach oxaminiret werden, auch, daß fie grundliche Wiſſenſchafft erlanget,

t nein Atteſtat behbringen, Jr iy. bey erwieſener Verwahrloſung, ihretß Am.
tes entſezet werden.53) Libr. IV. de arcan. rerumpulil.

54) Libr. III Diſſert. poqlirigar. ĩin Tacitum. Diſeurs
55 Von nenen. oſſentlichen Zollen, welche aus denen Benellen genommen

worden, gebenket CARFZOV Prau. Criminat; P. IQu. 70. n. io. M.
TnEuniTErvS. f. Exæaii Concu. Trident. Daß nber  dergleichen

yHauſſer chedem von denen Romern geduldet worben, bejeuget racrirvs
Anvoal. II. 85. 2. Jah nuch angeſchene gornehmr Leute hielten ſich anf ih

ren



der allgemeinen Geſundheit. ar
ſind der allergroſten Verachtung undh Beſchimpfung wurdig.
Es kan, nach der Schwelgerey, und unmaſigen Begierde
nach fremden Gutern/ niehts mehr, auch die glukſeeligſten
Stadte, in das groſte Ungluk ſturzen, als geile Wolluſt,“)
welche iederzeit, ie mehr ſie allenthalben uberhand nimmt,

auch deſto!groſſern Schaden durchgangig anzurichten fahig
iſt. Diejenigen erfahren es mehr  als zu deutlich, welche
mit denen liederlichſten Vettein fleißigen Umgang gepflogen
haben, und in der uberaus ungegrundeten Meinung ſtehen,
junge Leute muſten durch Liebe gluklich und vergnugt werden,
welcher Ausſpruch des Plutarch,“) auf eine gar ungeraum
te Weiſe, von ſolchen unbedachtigen Leuten auf ihren ver—
meinten Vortheil gezogen wird. Jch will hier nicht geden
ken, daß ſolche Bocke ihr Gewiſſen mit einem unausloſchli—
chen Brandmahle befleken, ſondern nur von ihren Leiberu
erwahnen, welche endlich mie gurſtigen Krankheiten, als de
nen· unausbittolithenlgen oimgezähmter: Geilheit befallen
werden, die allemal um ſo viel ſchwehrer zu heilen ſind, te
gewiſſer es iſt, daß, wenn einmal das Blut in eine unor—
dentliche Bewegung geſezet und angeſteket worden, die ubri

gen
2. Ten Laitdsutern dergleichen Boraene, ier SAr.uv TRVs in Panciron

erebiet diperul. inuentist, p. qi. verſichett.
56) Wenn ein hauß, eine Stadt, ein Land, in beſtandigen Flore

ſteyen ſollen, ſo muß Wolluſt, geile Liebe, und Geldbegierde, nie—
mals daſelbit die Gberhand benalten. Denn wo dieſe Feinde des

menſchlichen Geſchlechts uberhkund nehmen, ſo reiſſet  die ungluk.
üUicche errſchafft der Ungererhtigkrit, und aller ſchandlichſten La

ſter ein. VaulzRIivs mAxiMVs Libr. IV. Cap. 3.
57) in vira Remuli. Es iſt gleichfals eine nicht zu lobende Meinung bey

dem Terenz in Adeiph. Act. J. dc. II. v. 21. da Mitio gegen den De-
meas in denen Gedanken ſeehet, als habe dieſer nicht Urſache, uber des,
-Avon ihman Kindesſtatt angenommenen Sohnes Aeschyni, liederliches
Eben, ſo gärr groſſe Klage zu fuhrenn, indem es nicht unrecht ſey, wenn

juuge Leute fleißig zum Frauenzimmer giengen:
Non eſt flagitium, mikiĩ credeè, adoleſcentulum ſcortari.

F
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gen Safte ebenfalls gar leicht:werderbet, und hernach: auch
die feſten Theile angegriffen werden. Eben daher kommts
denn, daß dergleichen Uebel, wenn ſie auch ja.auf eine Zeit
lang gehoben worden, ſich dennoch gar bald wieder einfinden,

und, wenn beſonders die: liederliche Kebensart von neuen
fortgeſezet wird, offt in kurzen dergeſtalt uberhand nehmen,
daß die ausgezehrten Glieder, die unreine Luſt ſo ſie genoſſen,
Zeitlebens mit den ſchmerzlichſten und ſchandlichſten Krank—

heiten buſſen, oder mit. einem fruhzeitigen und elenden Tode—
bezahlen muſſen. Die unzeitige Verſchwendung desjenigen
edlen Saftes, wolcher zu: ſeener Zett. zu ganz andern End-
zweke hatte konnen und ſollen angewendet werden, kan nie—
mals ohne merklichen Verluſt derer kebeng-Geiſter geſchehen.

Dadurch aber leidet nicht:allein augenſchkinlich die Nahrungs
Kraft des Corpers ein groſſes inderhiß, wodurch zu Ab-
zehrungen, Munttigkeit, Verdroſſenheit, Verderbung derer,
Safte, woraus ohnedem viele Krankheiten entſtehen, Ge
legenheit gegeben, und der gewiſſeſte. Grund geleget wird;
zu geſchweigen, daß viele durch den Umgang mit unreinen
Perſonen, endlich den Kohn der haßlichſten Krankheiten da—
von tragen, deren Rahnie bekandt genung iſt, und veren
Mittheilung wir fremden Volkern zu danken haben. Das
Gifft dieſer abſcheulichen, Krankheit dringet ſo dann immer
tiefer in das Blut, es bringet die betrubteſten Wurkungen
hervor, und beraubet, Cohne anderer unzahligen Folgen ei—
ner ſolcheü liederlichen kebensart zu gedenken,) ſo wohl
Manns- als Weibsperſonen, meiſtentheils der Hofnung,
und des Vergnugens, allles Verlangens und wunſchens
ohngeoch tet, eheliche Kinder zu erhalten. Hiedurch wird
demnach nicht allein die Vermehrung derer Burger gehindert,

ſendern es wird auch eine Stadt mit unnuzen Mitgliedern
uberhaufet, welche die Strafe ihrer ſchandlichen Auffuhrung
jeitlebens an ſich trägen muſſen, und des Nahmens derer

6 Zur
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Burger kaum werth ſind. Mergleichen blinde Hengſte lau
fen faſt unſinniger, ais das unvernunftige Vich, und arger,
als gewiſſe Thiere zur BrunftZeit, dahin, vhne zu uberle-
den, wie geſchwind dieſe Luſt, die ſo viel Unluſt nach ſich
ziehet, zu verſchwinden pflege; bis ſie es endlich zu ihrem un
erſezlichen Schaden, offt nur: allzuſpate, erfahren. Wie
viel lebendige Beyſpiele beweiſen. diefes, welche die unordent
liche Begierde, ſo die Gemuther derer unvorſichtigen;
betruglicher weiſe einnimmt, durch ihre verdachtige
Reizungen einſchlafert, und zum unerſattlichen Genuß die—
ſer Wolluſte anloket, die ſie endlich in das groſte Verder
ben ſturzen, da ſie, als: beſchamten Thoren, welche wenig

Nitleiden verdienen, den Verluſt ihres Vermogens, ihrer
Ehre und Geſundheit, ja ihres Lebens, beweinen muſſen.

—T 10. E J—— 7
Jch kan  mich ohnmdglich langer bey dieſem ſchandlichen Von denen

18Geſchmeiſe aufhalten, und mag mit dergleichen unflatigen Marktſchrey-
ern und der—Leuten; die billig in der Republic am wenigſten ſolten gedul— aleichen Pfu—

det werden ,nichts weiter zu thun haben. Allein, ſo groſſen bhern.
Ekel ich furjenen habe, ſo ſehv bedaure ich guch endlich den

betrubten guſtand ſolcher: Burger, welche mit Quakſalbern:
und Pfuſchern haufig umgeben ſind, und ſich faſt nicht mehr
aus ihren Klauen zu retten wiſſen. Gewiß, ich bellage ſie
herzlich, und glaube ſicherlich, daß faſt. kein groſſer Ungluk
vor eiur Stadt ſeyn konne,als mit ſolchen Leuten belaſtiget
zu ſeyr, welche an Betrugereyen und liſtigen Erſindun
gen uberaus reich ſind.“) Gie wiſſen mit ihren Kunſten,

F2 und8) Auluit lneautis inũidioſus· amot.

7ij ovIpIivs de remed. amor. Libr. J. v. 148.
s9) Foecundum. in fraudes, hominum genus.

 ſiltys 1ALICVS Bell. Punic. Libr. I. ʒog..
.au

IIIIIIIIIIIIIInäää——
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und verſtelliten Windmachereyen, der Geſundheit, vor—
nehmlich aber dem Gelde anderer Leute.ſo geſchikt nach zu
trachten, daß ſie auch zum dfftern kluge und vorſichtige Leu—

te hinter das Licht zu fuhren im Stande ſind. Jhre Schwaz-
haftigkeit und großſprecheriſchen Reden, ihre prachtig beti—
telten Arzneyen, ihre liſtiger weiſe erſchlichenen, oder wohl.
gar falſchlich untergeſchobenen Zeugniſſe, ringen ihnen gar
offt erwunſchten Beyfall zu wege, daß men venken ſolte,
ſie waren vom Himmel herah gekommene Aerzte; ohngeach-
tet ihre Schalkheit nnd Betrugerey gar bald mit Handen ge-
griffen werden? kan, ſo batd man ſiehet, daß ihre ſo hochge

ruhmten Wunder- Curen ins ſtoken gerathen. Jhr armen
leichtglaubigen Burger, denket ihr denn, daß dergleichen
Marktſchreyer, weil ſie in verauldeten Caroſſen fahren, vie—
le Laqueyen haben, koſtbare Jnſtrumente fuhren, mit prah
leriſchen Reden aufſchneiden, und auf ihren Schaupla—
zen vor denen Thoren das Volk an ſich loken, das menſch—
liche Leben ganz ohnfehlbar in: ihrer Gewalt  haben? oder
ſolte nicht vielmehr ein geſchikter und erfahrner Arzt eurer

Geſundheit mit beſſern Erfolge zu rathen im Stande ſeyn?
Bildet ihr euch vielleicht ein, ihr konntet mit wenigern Ko—
ſten bey einem Quakſalber eure  Geſundheit kaufen? Jhr
irret gewaltig. Euer Geld iſt alles vergebens angewendet;
ihr gebet viel aus, und erkaufet euch damit nur Krankheit,
wo nicht gar den Tod, und, da! ihr bey einem klugen Arzte.
mit wenigern Koſten eure Geſundheit erhalten konntet, ſo
erfahret ihr am Ende, daß ihr Geld und Geſundheit zugleich

eingebuſſet habt. Zweifelt ihr vielleicht daran? Beſinnet
euch nur auf die Beyſpiele dererjenigen, welche ſolche heil—
ſame Ermahnungen in den Wind geſchlagen haben, und vor

ſezli
Man leſe. hiervon einen Beweiß in dem m. Stack ber XLIx. Woche

verer Leipriger Zeitungen in dem Artikel von Hamburg.
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ſezlicher weiſe lieber in ihr Verderben rennen, als von ih—
rem Unternehmen abgehen wollen. Fordert doch nun ein
mal, betrogene, euer Geld zurut. Eure groſſen Helden
ſind verſchwunden, und an andere Orte gereiſet, allwo ſie
andere leichtglaubige, eben auf dergleichen Art hintergehen,
und endlich auslachen werden. Jhr Handwerk bringet es
nicht anders mit, ſich. Kluge Leute konnten ihnen ohnmog—
lich Beyfall geben; ſie muſten ſich alſo ſelber loben, damit
die Gemuther und das Geld derer einfaltigen an ſich zu zie—
hen, und gleich wie ſie Wind verkauften, ſo muſten ſie
auch wie der Wind verſchwinden. Wer wird euch alſo be—
klagen? Jhr woltet jamit anderer Leute Schaden nicht
klug werden, ſo muſtet ihr denn nothwendig mit eigenen
Schaden erfahren, wie ungeraumt es ſey, geſchikte Leute
zu verrachten, und. ſich an Pfuſcher zu hangen. Unterſu—
chet einmal die Eigenſchaften dieſer ſo herrlich geprieſenen Arze—
neyen. Die ſindientweder ganz unkraftig, und konnen hochſtens
ein wenig die Saure im Magen dampfen, welches die Krebsau—
gen, und andere niederſchlagende gemeine Mittel eben ſo gut,

wo nicht beſſer, thun; folglich ſind ſie nicht einen Heller werth;
oder, ſie ſind auſſerordentlich ſtark, daß ſie auch den ſtarkſten
Corper gewaltig angreifen, und alſo beſſer vor Pferde, als

Menſchen. taugen mochten. Wer wolte demnach ſo unbedacht
ſam ſeyn, und dergleichen ſchadliche Sachen kaufen, welche
nicht anders als mit Lebensgefahr konnen gehrauchet werden?
Laſſet euch demnach in Zeiten rathen, damit euch nicht hernach
der Glaube zurſpat in die Hande komme; man wurde euch
ſonſt eben auf die Art verſpotten muſſen, wie diejenigen
leichtglaubigen Leute, welche ſich, nach der Erzehlung des
Phadrus, der Cur eines Schuſters bedie net hatten.“)

F33 Goleuhepnvs Libr J. Bab, XV. J. 14.
Quantae utatis eſſe vos dementiae,

pQui capita veſtra non dubitatis credere,
Cuĩ calceandos nemo commiſit pedes.



S

46 vVon einigen Hinderniſſen
Solte denn aber gar kein Mittel ſeyn, dergleichen bekrub—
ten Umſtanden einer Stadt abzuhelfen? Dieoſchuldige
Pflicht der Obrigkeit erfordert es nothwendig, dergleichen
Betruger abzuweiſen, und durch die ſcharfſten Befehle zu
verhindern, damit ſie nicht in. den Tag hinein ſchneiden,
brennen und todten, und dergeſtalt: faſt noch gefahrlicher
als die Peſt ſelbſt werden. Denn :dereni wutenden Anfall
wird man faſt noch eher endlich zu bezwingen im Stande
ſeyn, da hingegen ſolche Betruger, deren Auzahl beſtan—
dig zunimmt, durch allzugelinde Nachſicht nur uoch ver—
wegener gemacht  werden, ider  Geſundheit und dem Ver
mogen: derer Einwohner gedoppelt zu ſchaden, abſonder—
lich, wenn ſie merken, daß diejenigen, welche auf die of—
fentliche Geſundheit ein wachſames Auge haben ſolten, ih—
nen wenig oder gar keineni Einhalt zu thun, Anſtalt ma
chen. Ss giebt aber auch noch eine andere Lirt von
Pfuſchern, welche mit weniger Betrug, ob wohl zu.nicht
geringern Nachtheil einer Republic, faſt eben dergleichen
unternehmen. Sie ſind von jenen nur in ſo ferne unter-
ſchieden, daß, da jene. offentlich, und idurch. ihre Wind—
macherey das Volk hintergehen:, dieſe hiugegen. heimlich;
jedoch ebenfalls auf unerlaubte Art ſundigen. Sie bilden—
ſich, ich weiß nicht aus was fur einem Grunde, ein, es
ſey ihnen der freye Zutritt zu denen Patienten-Betten un
verwehrt, und eignen ſich, mehr als ihr Amt und Wiſe
ſenſchafft mit ſich bringet, ja wohl zum offtern ein nicht ge
ringes Recht uber anderer Leute. Geſundheit  zu. Jhre

Schul.6o) ruvrancuvs in Conuiv. Diejenige Republic ſcheinet ohnſtrei—

tig die glakſeeligſte zj ſeyn, und ihre Freyheit, tnüht. weniger die
Geſundheit) am ſicherſten zu behaupten, wenn nicht alkin diejeni—

Gden, welchen von andern Schade zugefüget worden, aufderſelben
Strafe bedacht ſind, ſondirn auch die, ſo noch nicht beleldiget wor
den, ſich ſchadliche Qeute vom Halſe zu ſchaffen ſuchen. Sicht
idndr. Baners Dilſeet. ae beoleuurum cupiricorum freudlbus,
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Schüuldigkeit erforderte  es, daß fie bloß:auf die richtige Zu—
bereitung und Ausgebimng ihrer. Arzneyen nacht hatten, und
in ihren Apotheken iblieben, micht aber mit einer gravitati—

ſchen und tiefſinnigen Mine und groſſen Schritten, auf de—
nen Straſſen herum ſpazierten, und denen Aerzten Eintrag
thaten. Vernunftige Aerzte und Obrigkeiten werden ohne

WMuhe einſehen, ob hiedurch die Wohlfart einer Republic
gebeſſert werde, oder nicht? Was wurde es nothig

ſeyn, die Grundſaze der Arzneykunſt fleißig und auf das ge
naueſte zu lernen, die beſten Schriften alter und neuer Aerz—
te ſorgfaltig nach zu ſchlagen, ſich in der Zergliederungs—
kunſt zu uben, und die Rage, den Bau, und Nuzen derer
Theile des menſchlichen Corpers. ſich bekandt zu machen,
die Urſachen, den Siz.und Unterſchied derer Krankheiten
zu unterſuchen, die Wurkung derer Krauter zu erforſchen,
offentliche Proben ſeiner, Geſchiklichkeit abzulegen, und die
Belohnungen feiner Gelehrſamkeit, welche nur denen wurdi—
gen, mit allen davon abhangenden Freyheiten und Vorzu—
gen, offentlich ertheilet werden, ſo muhſam zu erwerben?
Wurden alle dieſe ruhmliche Bemuhungen nicht vor unno
thig und vergeblich geachtet werden, wenn man Quakſal—
ver, grundlichen: Aerzten gleich achten, oder wohl gar vor
ziehen wolte wenn man denen eben ſo viel Recht und

Freyheit, Anſehen“ind Belohnung einraumen wolte, wel—
che mit ihren Schachteln, Glaſern und Buchſen umge—

S
hen

Gr) Man hat bilig Urſache, die Lanhetvaterliche Sorgfalt Jhro Konigl.

Mai. in Pohlen, und Ehnefurſtl. Burchl. zu Sachſen, in tiefſter Un
teerthanigkeit zu verehren, nachdem Hochſt dieſelben, in einem geſcharften

Befehle vom 29. lulii 1750. dem unberugten Unternehmen derer Gaak
ſalbet, Pfuſcher, Doctorum Bullatorum, Apotheker, Wundaurzte, Ba—
der, als wodurch das Medicinat- Weſen bishero ſehr geſtohret worden,

kraftigſten Einhalt tytin lauen, wodeg zugleich denen Obrigkeiten eruſtlich
auferleget worden, die Uebertreter dieſes Befehls mit nachdrucklicher und

harter Strafe anzuſehen.



4s Von einigen Hinderniſſen
hen, da ſie freylich dergleichen weitlaufige Muhe und Fleiß
anzuwenden nicht nbthig haben, ſondern ſich uber ihren Lei—
ſten klug zu ſeyn dunken, und auf gut Gluk loß curiren;
wurden nicht viele dadurch in dem ſchadlichen Vorurtheile
geſtarket werden, daß man eben nicht nothig habe, deu
Kopf gar zu ſehr anzugreifen? Ja, wurden nicht eben da—
durch, die ohnedem zu jezigen Zeiten haufig anwachſenden
Verachter und Spotter der Arzheywiſſenſchafft, die er—
wunſchteſte Gelegenheit bekommen, ihren wahren Werth
noch immer mehr zu verkleinern, und ſie faſt gar lacherlich

zu machen? Solche Stohrer ſolten fein: bey ihrem Morſel
und Retorten ſizen bleiben, und die Obuhſkeiten ſolten ſol—

chem Unfuge mit ſcharfen Ahndungen Einhalt zu thun, ei-
frigſt beſorgt ſeyn, wenn ſie anders ſo wohldie allgemeine Wohl
fart gewiſſenhaft befordern, als auch dasjenige Lob und
die Ehre verdienen wolten, welche ehedem denenjenigen bey
geleget wurde, welche vor die Erhaltung eines Burgers be
muhet geweſen waren.“)

II.
Aus denen wenigen, bishero kurzlich angefuhrten244

Sus, Hinderniſſen der ällgemelnen Geſundheit, und deren nach—

laßigen Vermeidung und Abſchaffung, wird nun ein jegli
cher ganz deutlich ermeſſen, was denen Republiken fur
groſſe Gefahr daraus erwachſen konne, dadurch auch. der
allerglukſeeligſte Zuſtand derſelben, zerſtohret werden, und

zu Grunde gehen muß. Was wird alſo nothiger ſeyn,
alls mit allem Fleiſſe dahin zu ſehen, damit weder von denen
Burgern, noch von ihren Vorgeſezten etwas verabſaumet

62) rLvrancuvs Quueſt. romun. in Oper. T. I. p. 285. gedenket, daß
wer ehedem einem Burger das Leben erhalten batte, mit einem Kranze

von Eichenen Laube beehret worden ſey.
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werde. Denn, da der allgemeine Nuzen zu der Er— die Burger
haltung aller dienet, ſo ſind auch alle verbunden, das n
ihrige hierzu beyzutragen. Es iſt ja allerdings wohl nert werden,
die theure Pflicht derer Obrigkeiten, und eine wichtige
Schuldigkeit, ſo ſie auf ſich haben, uber die Geſundheit
ihrer Burger zu wachen; gleichwohl aber werden ſie die—
ſe Abſicht nimmermehr vollig erhalten konnen, wenn nicht
auch gehorſame Burger ſelbſt dabey hulfliche Hand zu rei—
chen, und, was zum beſten einer Stadt dienlich ſeyn kan,
durch vereinigte Sorgfalt und Bemuhung, zu ihrem
Nuzen anzuwenden, ſich angelegen ſeyn laſſen. Sie dur- wodurch ſie

nicht alleine fen nur bedenken, wie geſegnet ihre, und ihrer Nachkom ſich,
men Umſtande ſeyn werden, wenn ihr Vaterland an
allen Sachen, vornehmlich aber an begluften Bur—
gern einen Ueberfluß hat, welcher ihnen ſo wohl
zur, Ehre und Zierde-alks auch zu ihrer beſtandigen Er
haltung dienet. Jch kan zwar vielleicht voraus merken,
daß ich in Ausfuhrung dieſer Abhandlung, dererjenigen
Beyfall nicht in allen Stuken erhalten mochte, welche
gar zu gerne immer etwas neues horen und leſen wol—

len; ich bin aber dennoch gewiß uberzeuget, daß redlichen
und aufrichtigen Liebhabern des Vaterlandes, dieſe we—
nigen Erinnerungen, welche nuzlicher als alle elende
Neuigkeiten ſind, nicht ganzlich mißfallen werden. Bur
ger brauchen jezuweilen eine kleine Erinnerung, abſon—
derlich, wenn ſie auf ihre eigenen GluksUmſtande

nicht allezeit ſorgfaltig genung acht haben, damit
ſie nicht ihrer eigenen Wohlfart ungluklicher weiſe ver—

geſſen.

63) casstopoxnvs Libr. V. ep. 18.
64) rrintvs Libr. VII. ep. 32.
G5) cvnrrivs Libt. X. Cap. J.

G



go Von einigen Hinderniſſen ic.
geſſen. Jch habe ihnen deswegen mit einer wohilgemeinten

Ermahnung zu ſtatten kommen wollen, die um ſo viel we—
niger zu verachten ſcheinet, je gewiſſer auſſer dem der un—
erſezliche Schade iſt, ſo ihnen durch Verabſaumung gehori—
ger Vorſicht zuwachſen kan, abſonderlich, da aus einem
geringen Anfange, dem man— gar lelcht vorbauen konnte,
die groſten Beſchwehrlichkeiten zu entſtehen pflegen, wel—

che durch fleißige Achtſamkeit zu vermeiden, ſo nuzlich als
ſondern auch ruhmlich iſt. Aufmerkſame Burger werden alſo zu ih—
dnn z rem groſten. Vergnugen erfahren, daß die. dffentche Si—.
gröſten Nuzen cherheit befeſtiget ſepy, auswaurtigkunber werden ihre wei—
ſchaffen. ſen Anſtalten loben, und ihre Nachkommen werden es ih—

nen nicht genung verdanken konnen, wenn ſie ſich durch
ihrer Vorfahren preißwurdige Bemuhungen und Wach—
ſamkeit, in den erwunſchten Stand geſezet ſehen, einer
durch. Erbgangs- Recht exhaltenen unverrutten Glukſeelig
keit zu genieſſen.

t 2  iie— nee  v —e IIIeIDeIID Ttuiiti t..
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